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Die Fra«
eomme LI LaiiL.

(Die vollkommene Frau . )
'

Prächtig geknndeu über 6ÜÜ Kette« stark

3 . Auflage .

Preis fl , 3 — --- Mk. S.—.

Li« »«entbehrlicher , sichererNalh-cter t« alles
kragen HSHerer , gefellschaftlicher Ksiichlt».

Es belehrt die vornehme und hie einfache Fra « über
die Ausgabe ibrer Stellung in allen Lebenslagen Es
verhilft zu sicheren Nmgangsformen. die das gesell-
schastliche Leben angenehm machen und bespricht alle
unsere Beziehungen zur Familie , zu Freunde» und

Bekannten und zur große» Welt .

Ein neues wichtiges Buch für Mütter .

Dir Krschiistkgnng
des Kindes.

Eine Anleitung für junge Mütter zum Umgänge mit
ihren Rindern.

Bon Ottilie Ko«dq.
Mit zahlreichen Abbildungen .

Preis S« kr . - - Mk. 1 .5«.
Dieses Wcrkche» lehrt nickt nur t« Wort und

Bild die Kindrr vom zarteste» Alter bis zu ihrem
1V. Lebensjahre in paffender und anregender Weise
zu beschäftige « , es weist auch in geradezu genialer
Weise den Weg, der zur geistigen Entwicklung unserer
Kleinen führt . — Mit zarter Empfindung und tiefer
Einsicht hat die hervorragende Autorin das Wese »
des Kindes belauscht um den Schatz ihrer Erfahrung
alle« Müttern zu bieten . DaS Büchlein wird wohl

tu keiner Kinderstube gebildeter Familien fehlen.

Neu revidirt . Merle vermehrte Auflage._

Die Aunst schön zu bleiben.
Von Ilona Pataki .

Mit einem

Lemkon der Schönheitspflege
und einem

Nsvrvsvt von August Keyev.

Hochelegant auSgestattet , mit zahlreichen Vignetten, in modernstem Style färbig gebunden .

- « Wreis ff. 3 .— ^ Wk. 5 .— . «-
In dem Werke „Die Kunst, schön zn bleiben" ist Alles zusammengefaßt, was an Schönheitsmitteln , Recexten rc . durch die

Erfahrung erprobt wurde; es ist aber auch aller vermieden, was zu unnützer «Quacksalberei verleiten könnte. — Jede Angabe
der Verfasserin ist von einer hervorragenden ärztlichen Autorität auf das Sorgfältigste überprüft.

« « - « . Verkauf von Werthpapieren « . Valuten .
Geldeinlage « z« günstiger Verzinsung

u, . , u - - - - - - - - - - o Verwahrung « . Verwaltung von Werthpapiere » .
« Ivn , I. , NV ^NVNgLSSS vu. 6 . Versicherung gegen Verlosnngsverlust.
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Nr . 1 . Besuchs - und Herbllloilette auS rostrothem Wollstoff
mit gouffrirlem Dcoant und Casoque. (Rückansicht hierzu:
Abb . Sir 2 ; verwendbarer Schnitt zur Casaquc: Begr .-
Sir. I , Vorderseite des Schnittbogens zu Helt 15 : mit ent¬
sprechender Veränderung des Bordeitheiles .) Beretn -
fachung: Tie Fa?on liehe sich dahin variiren , daß das Kleid
aus glattem Rock und einer Taille bestünde; diese könnte
jäckchenartige Faso » haben, und der Ausschnitt wäre allen¬

falls auch zu ergänzen.)
Schnitt nach persönliche»! Matz gratis .

Moden -Merkei .
Von Reime Francis .

Die Mode ist in ihren äußeren Formen ver-
nünstig geworden und im Begriffe — soweit sich dies
für Vierzehn Tage vorausfehen läßt — einige Zeit
dabei zu verharren ; es vollziehen sich jetzt die großen
Veränderungen in den Details der Toilette , in ihrer
Ausschmückung . Futter und Garnirung der Kleidungs¬
stücke nehmen jede Saison ein anderes Aussehen an ;
so ist für den kommenden Herbst schottische Seide als
Rockfuttcr ausersehen worden, das alle überflüssigen
Jnncnvolants verdrängt hat . Wer diese Mode mitmachcn
will, ohne sich ganze Seidenfütterung seiner Kleider
leisten zu können, begnügt sich eben mit dem Surrogat
dieser kostspieligen Modelaune — mit dem Besätze —
muß aber beim Heben des Kleides dann stets mit
Centimetcrn rechnen . . . -

Vom Rockrande zur Beschuhung ist nur ein
kleiner Schritt und so will ich denn gleich berichten,
daß die moderne Beschuhung für die ersten Herbsttage
entweder in Grün prangt oder in dunkclgefärbtem
Sämisch -Leder mit Lackbesatz. Die grünen Stiefletten
sind ebenso Pikant als originell und bieten den braunen
nun schon langweilig gewordenen gegenüber eine will¬
kommene Abwechslung. Zu diesen Schuhen trug man
gleichfarbige Strümpfe, die neumoderne Chaussure be¬
gleitet der schottische Seiden - oder Sl ä 'Leosss -Strumpf
in discreten Musterungen und Nuancen . Die Vorliebe
für schottische Sachen hat sich auch auf die Unter¬
kleidung übertragen — man trägt zartschottische Unter¬
röcke und Beinkleider aus Flanell und Flanellersatz,
stoffen , deren es schon eine Menge gibt . Auch die
Costume- Unterröcke prangen in Schottisch; ganz neu
und apart sind gouffrirte , Plissirie und Hohlfalten«
Unterröcke aus schottischen Seidenstoffen mit breiten an-
liegenden Passen ; wohl sind diese neuartigen ässsoas
nicht billig , aber praktisch aus zwei Gründen : sie
machen jedwede stützende Unterlage der Oberröcke und
allen Aufputz, der hier nur störende Wirkung ausüben
würde, unnütz.

Ein ganz neuartiger Stoff
für streng englische Schneiderkleidcr
ist dunkelblau , ähnlich dem Oovart
eollt und zeichnet sich dadurch vor
allen seinen Rivalen aus, daß
er einen weißen, in den Fallen
erglänzenden Schimmer hat . Weiße
Steppnähte sind die einzige Zier
der aus diesem Gewebe verfertigten
Toiletten.

Dunkelblau soll Saisonsarbe
für Toiletten werden, Roth ist
die Nuance der Aufputze, die in
Passepoiles , Ziernähten, Bördchen

2 . Rückansicht zn mb .
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Nr . S

Nr . 5 .

Nr . 8 .

Nr . 7 .

Nr . IS .

Nr . 14.

Nr . 1°

Nr . 10 .

Nr . s u . 4. schwane Tuchjacke mitSou -
tachestickerei und Gileitheiien für ältere
Dame« . <Detailausichthierzu : Mb . Nr . II . )
— Nr . 5 u . 8 . Drapsarbige Tnchjacke mit
Biberkragen. (Verwendbarer Schnitt :
Begr .-Nr . 5, Vorderfeitedes Schnittbogens
zu Heft 5.) — Nr . 7 u . 8 . Kragcnjiickchcn
aus schottischem Himalaja - Cbeoiot mit
Gürtel . (Dctailankichthierzu : Abb . Nr . 12 :
Schnittmethode , auf der nächsten Seile 1
— Nr . 8 u . I » . Grüne englische Tnchjacke
mit Sottelkragen. - Nr . IS Pelerinen
jückchen aus Persianer mit Shitzcugarniinr .
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 16 ; ver¬
wendbare Schnittmethodc: die der Abb .
Nr . SK und SS, Heft 18 ; ohne Kapuze.)
— Nr . 14. Kurzer Kragen ans Caftorbiiam und brannem Caracul . R̂ückansicht hierzu : Abb .
Nif, 17 ; verwendbare Schnittmethode: die der Abb . Nr . 3 , auf dem Schnittbogen zu Heft 15 .)
— Nr . 15 . Kragcnfichu au» Astrachan und grauem Persianer mit Spihengaraitnr . (Rückan¬

sicht hierzu : Abb . Nr . 18 .)

und Bändchen und unterlegten Seidenstoffen für Perforirtc Kleider
bestehen werden . Es sollen auch viel farbig festvnnirte Zacken und
Schnurstichstickereien, diese aber in geringen Mengen , begehrte
Kleiderdetails werden, so daß im großen Ganzen der Aufputz kein
pompöser zu werden verspricht. Dagegen soll auf innere Ausstattung
der einzelnen Toilettcstücke und bet der herrschenden Einfachheit
der Fayons hauptsächlich auf Ausführung und Schnitt großes
Gewicht gelegt werden.

Dies gilt besonders für Kleider englischen Genres, die allen
Reiz einbüßen , wenn sie die von ihnen geforderte Tadellosigkeit
veimissen lassen . Die Pelzconfections werden aus Luchs -, Zobel- und
Chinchillafellen verfertigt ; Combinationen gibt es in Luchs- und Per¬
sianer- und Zobel- und Chinchillafell. Die Stuartkrägen sind
höher denn je — davon scheint sogar ein bekanntes Witzblatt
unterrichtet gewesen zu sein, denn es veranschaulichte neuartige
Stuartkragen mit . Höröffnungent Muffs aus Seiden¬
volants , solche aus in Säumchen genähter Seide oder aus
arrangirtem Sammt , die für die ersten Wintertage berechnet sind,
sollen immer weich und mit Fellfutter montirt sein , auch für die
folgenden Händewärmer gilt die Devise : groß und weich, ohne
Steifeinlage.

Eine Schreckensnachricht habe ich mir für den Schluß auf¬
gespart , und theile sie, die mir von authentischer Seite als wahr
berichtet wurde, mit Reserve mit : Die Schleppe für Straßcn -
kleider soll wiederkommen? !

Nr . 11 . DeNilaustcht zu Abb . Nr . 8 und 4.
Nr . 7 uud 8 .

Detailansichi zu Abb . 16 —18. Rückansichten zu den Abb . Nr. 13—15.
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Sir . so.

Nr . SS

Nr. Li

Nr . S4.

Schnitttuelhobe zum Kiagenfäckchen :
Abb . Nr . 7 und 8 .

Nr. LS.
Nr . 1g—24 . Englische Straßen -, Sport - „ Nb Reisehute sür de» Herbst . (Nr. SS und S4 stellen

zwei Gegenansichten eines Hutes dar .)

Abb . Nr . 1 u . 2 . Hcrbsttoilctte mit Casague . Die Vordertheile des Prinzeß¬
kleides sind doppelt zu schneiden, so daß die unteren , welche aus Seidenstoff ge¬
schnitten und mit einem gouffrirlen Westenplastron gedeckt werden , nur bis zum
Taillenschlusse reichen und mit einem sich überhakenden Gürtel abschließen, während
die anderen in erforderlicher Form von der zweiten Brustnaht ab jäckchenartig zu

formen sind . Dies geschieht auf einer Büste nach
genauer Anprobe der unteren Vordertheile . Unter
der Casoque , die mit leichtem Seidenstoff zu
füttern ist, wird ein Seidenrock getragen , dessen
Vorderblatt mit gouffrirtem Mousseline - Chiffon
oder Crepe zu decken ist . Die Längenseiten des
Ueberkleides werden hie und da mit Sicherheits¬
haken an den unteren Rock befestigt. Die Rücken-
theile werden mit einer Mittelnaht versehen ;
unterhalb des Taillenschlnsses wird ihnen ein etwa
20 vm breiter Theil für einzulegende Falten an¬
geschnitten. Die Rückentheile messen unten je 60 ew,
desgleichen sind die Seitentheile , von denen die
runden separat und die zwei folgenden in Ver¬
bindung miteinander geschnitten werden , am
unteren Rande 60 om breit . Die kurzen Vorder -
thcile der Taille schließen mit Haken. Das Westen¬
plastron verbindet sich mit kleinen Häkchen und
tritt , wie die Abbildung angibt , unterhalb der
jäckchenartig geformten Vordertheile , die sich mit

Spangen verbinden , etwa 8 cm lang hervor . Die Spangen sind an beiden Seiten
anzuknöpfen . Den Rand der Vordertheile umgeben entweder Steppziernähte oder
aufgesteppte Stoffleistcn .

Abb . Nr . 3— 12 . Herbstconscction. (Mit Schnittmethodk . ) Abb . Nr . 3 n . 4 :
Herbstpaletot aus schwarzem Tuch mit doppelten Bordertheilen , von denen die
unteren anpassenden mit Haken schließen und wie die oberen mit Schnnrstich -
Stickerei oder Soutachebördchen gedeckt sind . Den oberen Bordertheilen sind Revers
angeschnitten . Wie Abb . Nr . l l angibt , ist die Jacke auch innen am Reverstheile in

gleicher Weise gestickt wie außen . Der Stuartkragen ist
aus Tbeilen zusammengestellt und verstürzt angesetzt .
Die Aermel bleiben glatt . — Abb. Nr . 5 und L :
Drapfarbige Tuchjacke mit getheilten Rückentheilen ,
die auseinandergesteppte Nähte haben und denen
unterhalb des Taillenschlusses Stoff sür die Schöß-
chcnfalten angeschnitten wird . Der rechte Vorder -
theil tritt breit über und schließt sich mit zwei Perl¬
mutterknöpfen dem anderen an . Wie die Abbildung
angibt , sind in Spangenform aufgesteppie Leisten
angebracht . Diese sind auch den Aermelstulpen
beigegeben. Ter aus geschweiften Theilen zusammen¬
gestellte Stuartkragen ist mit Biber besetzt. — Abb.
Nr . 7 und 8 : Kragenumhülle aus grünblau
schottischem Himalaja - Cheviot . Die Grundform der
Umhülle besteht in einer in gewöhnlicher Art ge¬
schnittenen Jacke, deren Schoßtheil 18 cm lang ist .
Den Rückentheilen wird bei der Mittelnaht je 16 cm
für die einzulegende Schoßfalte angeschnitten . Die
Vordertheile haben je einen bei Normalgröße
5 ' / , cm tiefen Einnäher , der vom Taillenschlusse
nach aufwärts gemessen 15 cm lang ist. Das
Jäckchen ist ärmellos und soll weitere Armlöcher
haben , als sie gewöhnlich gemacht werden , damit
das Anziehen keine Schwierigkeiten bereite . Die
Aermeltheile sind rund geschnitten und messen am
unteren Rande 170 cm ; sie sind 60 cm lang . Sie

Nr . 25—Zt . Nene Stöcke für Herbst -
Ln -1ous -e»8.

motze jireis-Loncurren; der „wiener Mode
(Siehe ausführliches Programm in

m Straßenklcid ans r -thbraunem R !bS mit ZiergalonS(Vorder- und Rückansicht : verwendbare scbnittmethode für den 8 >/r m weuenRock: d,e der Abb , Nr ZS aus dem Schnittbogen zu Heft 17 (ohne Kl -ppeMverwendbarer Schnitt zur Taillengrundform : Begr .-Nr ! i , Vorderwite d?s
. Schnittbogens zu Heft w .)Die Aaron eignet sich auch zum Umarbeiien Slterer Kleider.Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

LLL 'L mil 10 .0UV Lmmi.
Heft IS .)
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37 . Herbst- Lavotedeckelchen ans
Tüll mit JaiSftickerei.

können , falls die Stoffbreite nicht ausreichen sollte, aus Zwickeltheilen zusammengesetzt werden . Die

angeschnittenen vorderen Klappen werden 12 em breit umgelegt . Die Aermellheile sind so anzubringen ,
daß sie in die Achselnaht mitgefaßt werden und von da ab sich am rückwärtigen Theile verstürzt den

Armlöchern anschließen . Der Stuartkragen ist aus Theilen zusammengestellt . Den Gürtel aus gleichem
Stoff hält eine Altsilberschnalle zusammen . — Abb. Nr . 9 und 10 ist ein Paletot aus grünem Tuch
mit schmalen Rückentheilen und aufgesetztem Sattel , der mit dem Stuartkragen im Ganzen zu schneiden
ist . Alle Nähte der Jacke sind auseinandergesteppt , nur die Seitentheile haben keine Steppnähte ; den

Vordertheilen sind Theile aufgesteppt , denen Patten angeschnitten sind. Der Verschluß geschieht mit
einer untersetzten Leiste. Die Klappenrevers werden aus den Vordertheilen umgelegt . Steppziernähte
um den Kragen , am Rande des Paletots und an den Aermeln .

Abb . Nr . 13— 18 . Pclzconfection . Nr . 13 und 16 : Pelcrinenjäckchen aus Persianer mit rund

geschnittenen Aermeln und schwarzem getupften Atlasfutter . Der Verschluß geschieht nur mit einemgroßen ,
am Halsrande befestigten Haken. Der geschlitzte Stuartkragen ist reich mit Spitzen garnirt , die aus den Patten

herausfalleu . — Abb . Nr . 11 und 17 : Kragen aus Castorbisam und braunem Caracul , aus welchem die in

Bogenzacken geschweifte Passe hergestellt ist. Je eine Zacke schließt mit einem kleinen Thierköpfchen ab . Der hohe
Stuartkragen aus Caracul hat lilabraunes Chinöseidenfutter und ein reiches Arrangement aus braunem , plissirten
Mousseline -Chisfou , aus dem auch das Jabot geformt wird . — Abb . Nr . 15 und 18 : Kragenfichu aus Astrachan und grauem Persianer . Der

Kragen ist aus Zwickeltheilen zusammengestellt und mit dem Stuartkragen im Ganzen geschnitten. Die einzelnen Theile sind mit Stahl - und Jms -

perlen gestickt ; am Rande ein Kein breiter Besatz aus grauem Persianer , der vorne pattenförmig breiter wird . Ten vorderen Kanten des Kragens
sind nnbestickteAstrachanthetle
in Form von Patten unter¬
setzt, die mit Bandschleifen
abschließen. DerStuartkragen
hat eine 6 om breite Um¬
randung aus grauem Fell ,
reiches Spitzen -Arrangemeut
und ein Jabot .

Abb . Nr . 19 - 24 . Eng -
lisch- Herbsthiite . Abb . Nr .19 :
Schwarzer Filzhut mit sammt -
bespannter , ringsum aufge¬
bogener Krämpe und schwar¬
zem Sammt - und Taffen
band - Arrangement ; große-
Schildhahngesteck. — Abl ,
Nr . 20 : Geradekrämpiger ,
brauner Filzhut mit gerader ,
hoher Kappe , schottischem
Bandgesteckund breitbartiger
Kielfeder . — Abb. Nr . 21 :
Svorihut aus rothem Filz
mit ein wenig geschwungener
Krämpe und schwarzemFaille -
band , das seitlich zu einer
Masche geknüpft ist. — Abb.
Nr . 22 : Chasseurhut aus
braunem Filz mit braunem
Grosgrain - Band . — Abb.
Nr . 23 und 21 : Schwarzer
Filzhut mit Arrangement
aus schwarzem Sammtband
und grauweiß carrirtem
Taffetband , welches an einer
Seite sehr reich in Schlupfen
gesteckt ist und an der anderen
Seite als in eine Schlupfe
endigendes Bandeau ange¬
bracht wird .

Abb . Nr . 25 — 31 . Neue
Schirmstöcke. Der erste Stock
hat einen Ansatz aus ge¬
drehtem grünen Horn , eine
Goldkrücke und Goldbeschlag ;
der zweite, in die Höhe
ragende Stock ist aus Natur¬
holz mit Silberbeschlag ; der
dritte zeigt einen Goldschwan
mit schwarz oxydirtem Kopf
und goldenem Schnabel ; der
nächste hat eine im Genre
„ Rococo " ciselirte Silber¬
krücke; der fünfte ist aus grün
lackirtem Naturholz , welches
wie bemoost aussieht und
mit Beeren geziert ist ; der
nächste ist aus graubraun
lackirtem Holz und hat einen
Goldgriff ; der letzte aus
Porzellan zeigt sich an¬
einander reihende gemalte
Kugeln , und hat
eine Krücke mit
einem Ansatz
aus Porzellan ,
der die Form
eines Mädchen -
kopfes hat .

Abb . Nr .
32 u . 33 . Rips¬
kleid mit Zier -
galons . Die zum
Besatz des Klei¬
des verwendeten

Nr. 34 3S . Herbstkleid ans myrtdcngrünem Kammgarn mit Eraulettcnjäckchcn, weißem Tucholallron und Bwdeubef- tz. (Vorder- und Rück¬
ansicht : Schnltlmethode zum Rock: nächste Seite : verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu
Hesr lg .) Die Favon eignet sich mit Beigabe eines fremden Jäckchens »uch zum Umarbeiten älterer Kleider ; dann Ware da»
titlet ans dem Rockstoffe zu Wahlen . — Nr . 3 « . Hcrbst -Straßcnlleid aus dellcasebraunem Damentuch mit Schostjäcklhcn und Spangengarnitnr .
(Schnittmethode zum Jackenvordertheil: nebenstehend; verwendbarer Schnitt zu den Rücken - und Seitcntheilen : Begr .-Nr . I , Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft Ll ; verwendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Rr. 1 aus dem Schnittbogen zu Heft lS .)
Schnitte nach persönlichem Mast gratis .

Schnittme-
tbode zum

Jrickchenvor -
dertbeil der
Abb Nr . LS
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Nr . 38. Reisemantel aus staubgrauem Kammgarn . (Verwendbare
Schnittmethode zur Mantelgrundform : die der Abb . Nr . 6 auf
dem Schnittbogen zu Heft 11 ; verwendbarer Schnitt zur Pelerine ;
Fig . 34 der Begr -Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 3 )

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

bis 7 cm breit übertretende Vordertheil durch die
Galonbesätze zu Zacken gestaltet , denen ein etwa 15 cm
breiter Volant aus Lasset oder gouffrirtem Mousse-
line -Chiffon untersetzt ist . Die Bandverzierungcn
au der Taille werden ebenfalls mit Heftfaden vor -
«ezeichnet. Man achte dabei darauf , daß die vom
Halsrande herabreichenden Reihen parallel mit der
Achselnaht gehen. Bandgürtel , Bandstehkraaen .

Abb . Nr . 31—36. Zwei Herbsttoilette » . iMit
Schttittmethodcn . ) Abb. Nr . 34 und 35 : Der Rock
besteht aus dem am unteren Rande 140 , oben 70 cm
breiten Vorderblatt , je einem unten 68 , oben 13 cm
breiten Seitentheil und drei gleichartig zu schnei¬
denden Rückenbahnen , die unten 35 , oben 6 cm
messen und bis zum oberen Rande mit Steifeinlage
versehen sind . Der Vordertheil hat 15 im von der
Mitte gemessen einen 14 cm langen , 3 cm tiefen Ein¬
näher , dem in einer 5 cm breiten Entfernung ein
13 cm langer , 4 cm tiefer folgt . Das Aufnähen der
Borden erfolgt in 9 cm breiter Entfernung vom
Rockbunde in drei parallelen Reihen . Nach rückwärts
senken sich die Borden so , daß der Raum , der zwischen
ihnen und dem Rockbunde bleibt , noch von drei

Bordenreihen ausgefüllr werden kann . Dem Bolero¬
jäckchen , welches angeschnittene Epauletten und auch
den vorderen Theil des Stuarlkragens angeschnitten
hat , liegt anpassendes Taillensutter zu Grunde .
Seinen Bordertheilen ist ein überhängendes Plastron
beigegeben, das an einer Seite angenäht , an der
anderen angehakt wird und den mittleren Haken¬
verschluß deckt. Das Jäckchen besteht aus einem naht -

Str . 39 II. 4V. Rückansichien zu Len Abb . Nr . 4L und 43.

Ziergalons sind mit Seide oder Perlen gestickt. Sie
werden an den in gewöhnlicher Art herzustellenden ,
etwa 3 '/z m weiten Rock nach vorher zu ziehenden Heft¬
faden angebracht . Man bestimmt die zwei Zackenreihen,
indem man den Rock in 16 — 18 gleiche Theile theilt ,
an diese Theile etwa in Entfernungen von 5 und 30 cm
vom unteren Rande gemessen mittelst Heftstichen Zeichen
macht und zwischen jeder dieser Abtheilungen in halber
Höhe ebenfalls durch Heftstiche die Kreuzungspunkte der
Zackenreihen anbringt . Man hat dabei zu berücksichtigen,
daß der Rock nach oben hin enger wird , so daß die
obere Entfernung der Zackenspitzen kleiner sein wird ,
als die untere . Die unter den Rock tretende Taille hat
unpassendes Futter , welches vorne in der Mitte mit
Haken schließt . Der Oberstoff ist rückwärts nahtlos . Wie
an der Abbildung ersichtlich , wird der rechte, etwa 6

Lchnittuicthode zum Rock der Add. Nr . 34
uud 35.

-rMU

DUWML-

KM"MW

Nr . 41 . HockzeitS- und Dinerioilettc aus biinocersaebigec uno dellgelber Fällte mit Casaquc und Moiisseline-Vlonse
sür junge Frauen . (Rückansicht hierzu : Abb . dir . 48 : verwendbarer Schnitt zur Calaque : Begr .-Nr . I , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft IS ; mit entiprechenderVeränderung der Vordcrtheile.) Bceeinsochnng : Diesdagon

könnte auch sür ein aus Seide und Tuch annifertigendes Straßenkleid verwendet werden.
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

krolie Preis-Loncurrrns öcr „Meinr llliidc" von 19 .M Lmmi.
(Siehe ausführliches Programm in Heft IS .)
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losen Rückentheil, welcher etwa 14 «in von der Seitennaht gemessen die 10 «m breiten Epauletten angeschnitten erhält . Die Bordertheile haben je
einen Einnäher , werden an den vorderen Kanten fadengerade gelassen und erhalten in gleicher Breite wie an den Rückenbahnen die Epauletten
angeschnitten . Der vordere Theil des Stuartkragens ist angeschnitten , während der aus zwei Theileu bestehende rückwärtige als Ergänzung anzusetzen
ist. Das Jäckchen ist mit Seide zu füttern und mit kleinen Knöpfen an das Plastron festzuhalten . Borden - und Knöpfchenbesatz wie ersichtlich .
— Abb . Nr . 36 : Die neben der Abbildung sich befindende Schnittmethode gibt den Vordertheil des kurzen Schoßjäckchens wieder . Man setzt ihn
aus zwei Theilen zusammen , die mit einer Brustnaht ausgestattet werden , und bringt den 12 «m langen Schößchentheil , der ebenfalls in die Naht
gefügt wird , separat an , so daß sich der Schößchentheil mit Haken verbinden kann , während die Bordertheile abstehen. Diese sind in Entfernungen
von 7 ein vom Halsrande gemessen mit drei Spangen und 10 «m davon entfernt wieder mit drei Spangen zusammengehallen . Der übrige
Theil des Jäckchens ist in gewöhnlicher Art zu schneiden und zu füttern . Man gibt ihm einen mit zwei Brusteinnähern versehenen Vordertheil
bei, welcher mit einem Plastron aus gouffrirtem Mousseline -Chiffon oder Seidenstoff gedeckt wird . Die Bordertheilnaht wird auseinander gesteppt,
wie auch die Verbindungsnähte der Rock-Vordertheilbahnen .

Abb. Nr . 38 . Rcisemantel aus Kammgarn . Die Grundform des Mantels besteht aus vier Theilen : den mit einem Einnäher versehenen
Vorderbahnen , von denen die rechte zum Uebertreten breiter geschnitten werden muß , und den rückwärtigen Bahnen , aus deren oberem Theil

Rücken- und Seitenblätter
zu formen sind . Nach Be¬
lieben kann rückwärts in
der Mitte eine Watteau¬
falte angebracht werden ,
oder es wird unterhalb des
Taillenschlusses Stoff für
einzulegende Falten ange¬
schnitten . Die Pelerine
formt man nach dem in
der Unterschrift angegebenen
Schnitt . Man versieht sie
mit einem aufgestellten ,
steif gefütterten Shawl -
kragen, der verstürzt an¬
gesetzt wird , und hakt sie
am Halsrand an die
Mantelgrundform an .

Abb . Nr . 41 . I
zeitstoilctte mit Casaque .
Bei Herstellung der Casaque
kann man sich der Be¬
schreibung der Abb. Nr . 1
bedienen . Die Verzierung
des Kleides geben drei am
Vordertheil angebrachte
Spitzen - Entredeux , welche
discret mit Gold gestickt
sind, und Goldstickerei oder
aufgesetzte Spitzenfiguren
am Rockvordertheil, welcher
zwei 40 om hohe, gekeilte
Einsätze aus Seidenstoff
hat . Die kurzen Vorder -
theile der Casaque , die
über dem in gewöhnlicher
Art herzustellenden Rock
angelegt wird , schließen
mit Haken und sind mit
gouffrirter Seidenmouffe -
line bespannt , aus der auch
die reiche , aus geraden
Theilen schoppenartig ein¬
zureihende Halsruche her¬
zustellen ist. Ter Baud¬
gürtel ist in abstechender
Farbe , eiwa in Roth , zu
wählen und verbindet sich
vorne mit irgend einer
Ziernadel . Den Seiden¬
ärmeln werden Doppel -
äimel aus schoppig arran -
girtem Seidenmousseline
beigegeben.

Abb. Nr . 42 und 43 ,
39 und 46. Zwei engl .schc
Herbstkleider. Abb. Nr . 42
und 4V : Wie die Rückansicht
angibt , hat das Prinzeß¬
kleid einen bis zum Taillen¬
schluß reichenden nahtlosen
Rückentheil , dem sich die
runden Seitenbahnen an¬
schließen. Es muß daher
beim Zuschneiden darauf

Rücksicht genommen werden , daß die runden Seitenbahnen unterhalb des Schlusses so breit sind, daß sie auch die Breite der sonstigen Rückentheile
einnehmen . Die übrigen Bahnen werden in gewöhnlicher Art geschnitten, nur versieht man die Bordertheile mit einem angesetzten Plastrontheil ,
dessen Verbindungsnaht die Stelle der ersten Brustnaht vertritt . Besonders für starke Damen ist diese Art des Zuschneidens sehr vortheilhaft .
Unter dem Prinzeßüberkleid trägt man einen aus gleichartigem Stoff verfertigten Grundrock in gewöhnlicher Art , der zugleich
die Stelle eines Unterrockes vertritt . Der Bändchenbesatz ist in ersichtlicher Weise angebracht . Das Plastron kann separat
angelegt werden , um eventuell auch durch ein anderes ersetzt werden zu können . — Der Rückentheil der Taille Nr . 43 kann
entweder nahtlos sein oder eine Naht haben . Statt der Brustnähte werden an den Vordertheilen bis zu den Achseln reichende
Theilnähte angebracht , so daß die Bordertheile aus zwei entsprechend geschweiften Bahnen zusammengestellt sind. Der Aufputz
des Kleides besteht in aufgesetzten Zackenblenden, die nach einer Probeform geschnitien und mit Somachebördchen umrandet
werden . Gleicher Besatz an dem Rocke, der nur 40 «m hoch mit Steifeinlage versehen und mit Seide zu füttern ist. Die in
der Unterschrift als verwendbar bezeichnte Schnittmethode kann beim Zuschneiden des Rockes als Vorlage dienen . Sie ist
mit Naturgrößen Maßen versehen, welche für Normalmaß berechnet sind. Den Jnnenrand des Rockes kann allenfalls ein
plissirter Bandvolant garniren .

Abb. Nr . 44 —50. Theaterblousen . Mit Schnittmethode . ) Die aparten Fichuärmel , die , wie die Rückansicht zeigt,
rückwärts Schoppenfa ?on haben , stellt man aus in gewöhnlicher Art geschnittenen Aermel -Grundformen und verstürzt aufgesetzten

Nr . 42 . Besuchs - und Strakicnkleid aus Knickerbockerstoff in Prinzeßfaeo» für stärkere Damen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . E Zur Verein¬
fachung der Fayon könnte das Kleid in Taille und glatten Rock getrennt werden. — Nr . 43 . Besuchs - und Straßenkleid aus mhrt- engrünem T 'lw
mit bellgranen Zackenblcnden sur stärkere Damen. Rückansicht hierzu : Abb . Nr . SS ; verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .- Nr. l , Vorderseile des

Schnittbogens zu Heft S; verwendbare Schnittmeihodc zum S in weiten Rock: die der Abb . Nr . 51 aus dem Schnittbogen zu Heft Ls )
Schnitte nach persönlichem Matz gratis
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Nr . 44 —4 « . Thcatertoiletten .
Nr . 44 . Blonsentaille aus rothcr fsaile mit weißem Tuchplastron und Fichnälmeln . (Schnittmethode zum FichuLrmel : untenstehend ) Rückansicht: Abb. Nr. 47 . Die Fatzo« eignet

sich mit Beigabe eines fremden Plastrons auch znin Ilmarbciren älterer Blonsen . — Nr . 4L. Hellblaues , rothgestreisteS PongiSileid mit gonffrirter Blonse und Spitzen -

passe. — Nr. 46 . Blonsentaille aus schwarzem, jaiSgestickten Spttzensioff . (Verwendbarer Schnitt zu den Grnndformen : Begr.-Nr. 1 , Vorderseite des Schnittbogenszu Hest 19 .)
Schnitte nach persönlichem Mai grattS .

4-^

Faltentheilen her , doch hat man beim Ansetzen dieses Theiles darauf zu achten, daß dies möglichst unkenntlich geschehe . Der Fichu -

ürmel wird aus einem 55 ein breiten , 43 ow langen schrägfadigen Stoffstück gewonnen , welches auf einer Aermelgrundform
in Falten geordnet wird . Die Schnittmethode gibt die Form des Fichutheiles wieder . Die Blonsentaille ist vorne und

rückwärts gleichartig . Den Abschluß der Falten der Aermel geben Perlenagraffen . Das anpassende Taillenfutter der Blouse

ist , wie die Abbildung zeigt, in Passenform mit strahlenförmig gereihtem Seidenstoff oder Crepe bespannt . Der Verschluß des

Futters geschieht erst in der Mitte mit Haken, dann tritt Plastron und Latztheil über und hierauf erst erfolgt die Befestigung
des einen Faltentheils des Aermels . Das Kleid kann jedoch auch mit rückwärtigem Verschluß eingerichtet werden , was die

Schnittmlthode zum Herstellung vereinfacht . Der Gürtel wird aus einem l5 cm breiten schrägfadigen Stoffstück gewonnen , das um die Taille
"

Nr .
°

44 .
"

zu legen und mit Ziernadeln zu befestigen ist . — Das Kleid Abb . Nr . 45 hat eine vorne und rückwärts mit einer Passe

ausgestattete Blousentaille , deren Oberstoff vor dem Gouffriren mit Bändchen zu besetzen ist. Vorder - und Rückentheile der

Blouse werden aus glatter Seide gewonnen im Gegensatz zu der gestreiften , aus welcher Rock und Aermel hergestellt sind . Eine in Epauletten
und Zacken endigende Spitze gibt den oberen Abschluß
der gouffrirten Taillentheile . Der Oberstoff der Aermel
wird am oberen Theile bei der Jnnennaht in kleine
Falten geordnet . Gürtel aus glattem Seidenband mit
rückwärts angebrachter langschleifiger Masche. — Abb.
Nr . 46 : Das Schößchen der Spitzenblouse wird an -

gesetzt ; es ist rund geschnitten. Seinem Bordertheil
kann das übertretende Stück angeschnitten werden
damit es aussieht , als sei das Schößchen mit der Taille
im Ganzen geschnitten. Der Oberstoff der Taille ist
mit ganz dünnem Seidenfutter zu unterlegen, ! welches
gleichartig geschnitten wird , und bleibt vollständig un¬

abhängig von
der anpassen¬
den Taillen -

grundform
Er ist, wie die
Abbildung an¬
gibt , vorne in

Zacken zu
schneiden, wel¬
che mit dem
Futter nettzu -
machen sind,
und zwar ge¬
schieht dies , be¬
vor man die
Oberstoff -Vor -
deriheile an
das Futter an¬
bringt . Man
bezeichnet des¬
halb vorherNr. 47 und 48 . Rückansichten z« den Abb.

Nr. 44 und 41.

Nr. 4S und so . Zwei Theaterblonsen ans leichtem Wall- oder Seidenstoff . (Verwendbarer Schnitt zu den Grund¬
formen : Begr -Nr . i . Vorderseite des Schnittbogens zu Hest lg ; für das Jäckchen; Figur 3 und 4 der Begr.-Nr. 1,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 ; ohne Zacke» und mit Zugabe für die Revers.)

Große vreisÄncurrenz -er „Wiener Mode" A-LLÄ von 10 .000 Kronen.
^ ^ (Siche ausführliches Programm in Heft 13 .)
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« I 5 , Besuchstoilette aus Ponais Mil Schlitzen. (Verwendbare Schnittmethode zum Rock; die der Abb . Nr. 17 und 18 auf dem
Schuittboaen zu Heft IS : verwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr.-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1? .) Die
^ «o» eignet sich auch zu » Umarb ilcu älterer ScideuNeiLer - Nr . 52 . Herbstbut aus Jtl , mit Rüchen für inngc
^ omen — Nr 5L. Lranzeljunafernkleid (mit Hut ) ans weißem Pongis mit fertig unterlegten Spitzeneinsatzen nnd Pasienrock.
I« erw, »dbare Schnittmethode zur Rockpasie: die der Adb. Nr. 45 aus dem Schnittbogen zu Heft SS ; verwendbarer Taillensutler-
schnit» wie bei Abb. Sir bl .) — Sir . 54 und 55 . Rückansichten zu deu Adb. Nr . 57 und 58. — Sir. 56 . Herbst-Promeuadckleid
aus iruickcrbockersiofsmit ReverSgarnilur . (Verwendbare Schnittweihode zum Rock; die der Mb . Sir . 1 auf dem Schnittbogen zu
Sefl IS ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter; wie bei Adb. Nr. 51 .) - Sir. 57 . Herbstkletd ans dreierlei schat' irtem grauen
Damcntnch mit Pattengainitur. (Rückansicht hierzu : Mb . Sir . 55 ; verwendbarer Schnitt zur Taillcngrundform : rme bei Abb .
Nr 51 .) — Sir . 58 . Straßcnkieid aus glattem und carrirtem RtpS mit Pattenjäckchen. (Rückansicht hierzu : Abb. Nr. 51 ; verwend¬

bare Schnittmctyode znm Rock: die der Abb. Nr. SS auf dem Schnittbogen zu Heft 17 .)
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .
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OM
Nr . bS. Damen-Nachlbemd aus Leinwand mit

Se>tenverschluh und Sliumchenbrnsttheit.

die genaue Form der Zacken auf dem Seiden¬
futter , näht diese , der Form der Zacken
folgend , mit dem Oberstoff zusammen , entfernt
hierauf den überflüssigen Stoff , dreht die
Zacken um und bringt dann erst den Ober- ^ ^
» nkk NN Nt - 4sck>i-s. nnN Rrnitnrknntit NN Di - Nr. 60- 62. Waschcgarnitur - US Leinwand Mit band-
uoff au die Äcyset - IMS Ärmlocynayt an . Lie Spitzen . (Verwendbarer Grundschmtt zum
Aermel haben drer Reihen Spttzenepauletten , - -. - -- -
die mit Seide unterlegt sind. — Die Grund -

öemd :
"
Figur 14 der Bcgr.-Rr . S, Vorderseite des

Schnittbogens zn Heft 21 ; verwendbare Schnittmethode
form der beiden letzten Theatertaillen ist auf uEmdk

Schnittbogen

gleiche Art herzustellen , über

Str . 63 . Nacht - und Morgenjocke aus Leinenbattst mit Siium-
chen- und Plissögainitur . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr. 7,
Borderieite des Schnittbogens zu Heft 11 ; mit 10—15 ein
breiter Zugabe für die Säumchen an den Bordertheilkanten.-

,, - M Heft IS ; verwendbarer Schnitt zum Beinkleid:
anpassendes Figur 17 der Begr .-Rr. s, Vorderseitedes Schnittbogens

Futter , welches vorne mit Haken schließt, wird zu Heft 21 .)
am Halsrande gereihter Stoff gespannt , der ^ .
vorne und rückwärts gleichartig ist und , um ringsum Überhängen zu können , auch bei den Seitennähten unabhängig vom Futter blerbt . Damit

der Verschluß möglichst unkenntlich !ei, werden auch die Längenseiten der gereihten Oberstofftheile oberhalb des Futters mit kleinen Häkchen

verbunden . Man schneidet Vorder - und Rückentheile um etwa 2b em breiter als das Futter , und zwar formt man Halsausschnitt und Achseln erst

nach erfolgtem Anbringen des Oberstosfes an das Futter , was möglichst auf der Puppe zu geschehen hat . Die Garnitur der beiden Taillen geben

Jäckchenarrangements , von denen das erste aus breiten geklöppelten Spitzen mit Bandunterlage besteht. Es wird separat angezogen und kann die

etwa 11 om breiten plissirten Epaulettenvolants aus Band angesetzt erhalten . Das kurze Jäckchen der Abb . Nr . 50 hat angeschnittene Revers

und wird mit der Taillengrundform zugleich an die Aermel gesetzt. , . .
Abb . Nr . 51 . Bcsuchstoilette . Der Rock hat eine aus Seide herzustellende Grundform , die den Seitennähten entlang mit den ersichtlichen

Stickereibesätzen versehen wird . Vorder - und Seitentheile des Doppelrockes, den man aus geraden oder ein wenig rund geschnittenen Bahnen

zusammenstellen kann , sind in ersichtlicher Form zu schneiden, so daß sie ungefähr 45 om vom oberen Rockrande gemessen spangenförmig über¬

einander liegen . Diese Garnitur kann sich an beiden Seiten wiederholen oder auch nur links angebracht sein. Die Taille fertigt man in gewöhnlicher
Art an ; sie schließt erst in der Mitte
mit Haken, dann tritt der entsprechend
zu schweifende Vordertheil mit dem an
ihn befestigten Stehkragen über und hakt
sich an der Achsel an . Den Abschluß der
Taille , die ringsum ein wenig über¬
hängt , bildet ein Faltenbandgürtel . Der
Oberstoff der Aermel ist querüber leicht
zu reihen .

Abb . Nr . 52 . Runder Hut aus
schwarzem, rothem oder dunkelgrünem
Filz mit gerader Krämpe , hoher Kappe
und breitem Sammt - Bandeau , ober
welchem ein Faltenruchengesteck aus
schillerndem schweren Seidenband ange¬
bracht ist. Man reiht das Band , welches
Drahteinlage hat , dazu ein und befestigt
es in hin - und zurückgehendcn Reihen
an den Kappenrand . Seitlich eine Schnalle
und ein Vogelgesteck .

Abb . Nr . 53 . Kranzeljungfertoilette .
Man stellt den Rock aus geraden , zu
gouffrirenden Stofftheilen her und kann
ihn allenfalls auch in schmale Fältchen
plissiren . Der Rock kann eine Grund¬
form haben oder , wenn dies nicht ge¬
wünscht werden sollte, könnte man dem
Volant einen ebenso breiten aus Seide
oder Batist untersetzen. Die gitterförmig
angebrachten , 5 om breiten Spitzen -

W

Nr . 64— 67 . Schlafröcke aus Cashemire oder gemustertem Flanell . (Rückansichten zu Nr. 64 , 66 und 67 : nebenstehend; verwendbare
Schnittmethodc zur Grundform der Abb. Nr. 65 : die der Abb , Nr. SS auf dem Schnittbogen zu Heft s , zu Abb. Nr. 87 : die der Abb.

Nr . 5S aus dem Schnittbogen zu Heft 5 .)
Schnitte «ach persönlichem Matz gratis .

Nr . 68 - 70 . Rückansichten zu den Abb .
Nr. 64 , 66 »Nb 67 .
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Nr. 71 . Herbslhnt aus dnnkeNothem Lammt mit Toppetkrampe
und Litten.

oben und im Taillen -
schlusse an den linken
Bordertheil befestigt. Die
beiden verschiedenschattir-
ten Blendenstreifen , aus
denen der schmale Vor -
dertheil gebildet ist , treten

unter einander und unter die Längenseite des rechten Seitenblattes . Sie sind
doppelt zu schneiden und mit Hohlstichen aneinander zu befestigen. — Abb.
Nr . 58 und 54 : Dem Rocke , der bis zur halben Höhe mit steifem Mousseline zu
unterlegen ist und bis zu seinem oberen Rand mit Futter versehen wird , sind
in Entfernungen von 30 und weitere je 20 em vom unteren Rande gemessen drei
Blendenbiais aufgenäht , die 7, 5 und 4 em breit sind. Beim Zuschneiden des
Rockes achte man darauf , daß die Carreaux sich treffen , d . h ., man schneide alle
Zwickelbahnen so, daß die wagrechten Carreaux streifen keine Unterbrechung erleiden,
natürlich soweit dies bei der Schrägung der Bahnen möglich ist. Die glatte
Blousentaille tritt unter den Rock und schließt mit einem breiten Gürtel aus
drapfarbigem Tuch ab, der seitlich eine Altsilber -Schnalle hat . Das Jäckchen hat
ein 8 em langes Schößchen, ist an Rücken- und Seiteutheilen vollständig an¬
passend und zu Patten geschlitzt , die etwa 9— 10 em breit sind, je nach Breite
der Vordertheile . Die Vordertheile des Jäckchens schließen am Halsrande mit
einem Haken und treten von da au auseinander .

Abb. Nr . 59—63 . Damenwäsche. Das Nachthemd Nr . 59 hat einen in
Säumchenfalten genähten Latzvordertheil und schließt , wie die Abbildung angibt ,
seitlich mit einer untersetzten Knopflochleiste. Ter Halsausschnitt läßt die Achseln
ein wenig frei . Die Aermel werden aus geraden Stofftheilen hergestellt und mit
einem plissirten Ansatzvolant versehen, dem ein Stickereientredeux angefügt ist.
— Die Garnitur Nr . 69—62 hat gleichartigen Aufputz, der in Säumchenvolants
und mit Band durchleiteten Spitzen besteht . Das spitz ausgeschnittene Hemd ist
am Bordertheil etwa 9 om lang in Säumchen genäht , die den Stoff ausspringen
lassen. Rock und Beinkleid haben runde Besatzbinden und schließen mit Stickerei¬
streifen ab . Die Volants sind gruppenweise in schmale Säumchen genäht , die
den Stoff ausspringen lassen und haben ebenfalls Stickereiansatz . — Nr . 63 ist
eine Nachtjacke mit gruppenweise in Säumchen genähten Vordertheilen , deren
Verschluß sichtbar mit kleinen Perlmutterknöpfen geschieht . Zu beiden Seiten ist
an die Verschlußleiste je ein 7 cm breiter Plisssvolant gesetzt.

Abb . Nr . 64— 70. Vier Schlafröcke. Der Schlafrock Nr . 64 besteht aus dem
vorne und rückwärts gleichartigen Jäckchen, welches mit Satin gefüttert wird und
den in Hohlfalten geordneten Hängertheilen , die seitlich glatt hleiben und hier
in entsprechender Form durch Berbindungsnähte geschweift werden . Dem glatten

Theile der
Hänger¬

bahnenist ein
etwa 25 am
hoher Hohl¬
faltenvolant
an - oder auf¬
gesetzt. Der
Verschluß des
Schlafrockes

geschieht in
der Mitte mit
einer unter¬
setzten Leiste .
Dem rechten
Röckchenvor-
dertheil sind
Spangen an¬
geschnitten,

die sich an
Knöpfe fü¬
gen. — Das
Morgenkleid

entredeux werden nach
vorher zu ziehenden
Heftfaden aufgenäht .
Der Verschluß der Taille
geschieht seitlich mit
einer untersetzten Leiste .
Das Futter ist anpassend
und verbindet sich vorne
in der Mitte mit Haken.
Die Spitzen - Entredeux
werden , wie ersichtlich ,
gekreuzt angebracht .

Abb . Nr . 56 . Pro¬
menadekleid mit Revers .
Die Taille schließt vorne
in der Mitte mit Haken ;
das anpassende Futter wird unabhängig vom Oberstoff miteinander verbunden , während
die Kanten des rechten Vordertheils unter den Revers mit einigen Knöpfen oder auch
Haken an den linken Oberstoffoordertheil gehalten werden . Die drei Revers sind in ersichtlicher
Form zu schneiden, mäßig steif zu füttern und mit einem Knopf zusammen zu halten .
Zum Besätze des Taillen - und Rockvordertheils werden weiße, 6 m breite Tuchstreifen
verwendet , die mit Schnurstichstickerei in Farbe des Kleides versehen sind.

Abb . Nr . 57 und 58 , 54 und 55. Zwei Herbstkleider . Nr . 57 und 55 : Das Kleid sieht
aus wie im Ganzen geschnitten, wird jedoch in Rock und Taille getrennt . Diese ist in
gewöhnlicher Art mit anpassendem Futter versehen, welches vorne in der Mitte mit Haken
schließt. Wie angegeben werden dem entsprechend klappenförmig geschnittenen, rechten
Bordertheil zwei Blendentheile untersetzt , die in zwei verschiedenen Schattirungen gewählt
werden , so daß sich die Farben abstufen . Je ein Knopf hält die Ecken der Blendentheile
scheinbar nieder . Diese Blendentheile treten mit dem Stehkragen über und nur der letzte
wird mit einem Knopf

Nr .^7Z .^Batidarrange >neut sür Miidchen -Herbsthiite.

MML-

Nr. 72. Shawl aus schwarzem Seidenrips mit Spitzengarnitur .

7t » »d 75 . Promenadekleid mit Spencertaille. Vorder- und Rückansicht '
Bererufachuug Die Fichugarnitnr könnte durch ein schmales bis zmnHaksrande reichendes Gilet ersetzt werden.

Schnitt «ach persönliche« Maß gratis .
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Sir. 76 und 77. Glatter und spiycnbesetztcr Tameil-
lragea .

Nr . 65 wird durch die wazrechtcn,
in gleichmäßigen Zwischenräumen
angebrachten Ziergalons rückwärts
scheinbar in Rock- und Taillentheil
geschieden . Die Nähte sind am
Taillentheil sehr sorgsam aus¬
einander zu plätten , damit sie mög¬
lichst unkenntlich seien. Den Rücken-
theilen ist im Schluffs Stoff für
einzulegende Falten angeschnitten .
Die Bordertheile werden mit Zugabe
für die etwa 7 cm breiten Hohlfalten
geschnitten, die nur aus dem Ober¬
stoff eingelegt werden . Das Futter
bleibt im Ganzen und ist mit einem
gouffrirten Plastron aus orSxo oder
vrcpc-äe-Obine zu decken, das au
einer Seite angenäht , an der anderen
unterhalt wird . — Nr . 66 zeigt
einen seitlich schließenden Schlafrock,
der aus Vorder - und Rückenhänger¬
lheilen besteht. Der Oberstoff ist vorne
und rückwärts , wie die Abbildung
zeigt, querüber in 3 cm breite Säume
zu nähen . Seitlich sind die Bahnen

Die Rückentheile versieht man entweder mit einernach Erfordernis zu schweifen ,
angeschnittenen Watteaufalte oder reiht sie beim Hrlsrande ein , um die nöthige
Breite zu erzielen . — Die Passe des Schlafrockes Nr . 67 ist vorne und rückwärts
gleichartig und wird vorne bis zur Achsel - und Armlochnaht überhakt . Die
Hängertheile sind so einzulegen , daß die mittlere Hohlfalte und die sich rechts
an diese schließende Plisscfalte aus dem entsprechend weiter zu formenden , rechten
Vordertheil sich bildet , während die linken Plisscfalten aus dem linken Vorder -
theil eingelegt werden . Der übertretende Theil der mittleren Hohlfalte ist an
die Passe gesetzt, so daß der Verschluß des Schlafrockes vollständig unkenntlich ist.

Abb . Nr. 71. Sammthut mit Doppelkrämpe . Der obere Theil der Krämpe
ist seitlich in die Höhe geschlagen und liegt rechts

8

Nr . 80 . Reise- und Regenmantel ans draPsarbigcm Cheviot. (Verwendbarer
Schnitt ; Bcgr .-Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S; ohne Figur SS—S7 ;

der Kragen ist doppelt und der zweite Theil kürzer zu schneiden .
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Nr . 78 und 78. Straßencostume mit Giirteljäachen und Bordenbesatz
(Vorder- und Rückansicht ; verwendbarer Schnitt zum Jäckchen :' Begr .-
Rr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft ss , mit entsprechender
Verbreiterung der Bordertheile ; verwendbare Schnittmethodc znm
Rock: die der Ab . Nr . 17 und 18 aus dem Schnittbogen zu Hest s .)

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

ganz glatt auf . Einige
Lilien werden zwischen
die Krämpen gesetzt.

Abb. Nr . 72.
Shawl . Die Halsschärpe
aus schwarzem Seiden -
crcpe wird über Herbst¬
paletots getragen . Sie
ist an beiden Kanten
mit cremefarbigen , 7 cm
breiten Spitzen entredeux
begrenzt , die auch quer¬
über am Rand als Strei¬
fen angebracht werden .

Abb. Nr . 73 stellt
ein Bandarraiiglmcnt
dar . Man knüpft aus
einem langen Bande
eine doppelschlupfige
Masche, legt die Schlupfen dann zusammen , wie dies die Abbildung angibt , und knotet
in kurzen Entfernungen das Band recht gleichmäßiq so , wie dies ebenfalls angegeben ist

Abb. Nr . 74. und 75 . Promenadckleiü mit Spenccrtaille . 8 cm breite Spitzen -
entredeux sind am Rande so anzubringen , daß sie an Vorder - und Seitenbahnen durch
Knopflocheinschnitte geleitet werden . Die Taille tritt über den Rock und hat doppelte
Bordertheile . Ihre oberen , jäckchenartig geschnittenen, werden mit den unteren , anpassenden
zugleich an die Seitennaht gegeben und zeigen ein Berthenarrangement aus Stickerei, Spitzen
oder auch aus festonnirten Stoffstreifen , dem sich ein verstürzt unterlegter Stickereitheil
anschließt. Dieser deckt die rückwärtige Passe ganz und formt vorne Reverstheile .

Abb . Nr . 78 und 99 . Straßcncostumc mit Gürtcljäckchcu .
Wird der Rock , wie dies die Abbildung zeigt, aus gleichmäßig
carrirtem Stoff geschnittten, so ist es besser, wenn schmälere
Zwickel in Anwendung kommen . Man theilt dann bei doppelter
Stoffbreite den Stoff in die Hälfte und formt aus diesen Hälften
je einen Zwickel , so daß man den Rock aus 50 cm breiten Theilen
zusammensiellen kann . Das Aufnähen der 2 >/, —3 cm breiten ,
schwarzen Borden oder Sammtbändcr erfolgt der Bordertheil -
naht entlang und parallel mit dem unteren Rande u . zw . nur
an der oberen Kante des Besatzes. Unter dem Jäckchen wird
eine beliebige Blouse getragen . Den Vordertheilen ist bis zu
den seichten Einnähern das Schößchen angeschnitten .

Abb . Nr . 81 .— 83 . Ln -tout - ons . Der schottische Regen¬
schirm ist blaugrün und hat eine grün lackirte glatte Krücke.
— Der zweite Schirm aus schwarzer Seide hat eine vergoldete
Schwankrücke, der dritte hat einen aus zwei Katzenaugen und
einer Goldkugel zusammengestellten Stockansatz.

Abb. Nr . 80 . Reiscmantcl . Die Mantelgrundform besteht
aus den stark geschweiften Rückentheilen und den Vorderbahnen ,
die zu einer Aermelkugel getheilt sind . Wenn die Achselnähte
verbunden sind , wird der rund geschnittene Kugeltheil entsprechend
eingereiht und verstürzt befestigt . Die beiden Pelerinen schneidet
man gleichartig , nur die eine entsprechend kürzer als die andere .

* z- *

Schade um jeden Teint , der durch Unreinheiten , Röthen
und Hügelchen verunstaltet wird . Bei dem Fortschritt , den die ^Kosmetik gemacht hat , kann diesen Uebeln gesteuert werde ; .
Man wende sich au Candös . 16 Boulevard St . Denis , Paris ,

'̂
R°k°wch1rm

"
°ns

'
7ch°7 .isch-7

°
und verlange tue unübertreffliche „ Uait antsxböligue " . Seidenstoff.

Die Beschreibung des Umschlages , somie die Fortsetzung der Moden befinden stch ans Seite 948 « . 949.
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G Wiener Nandarbeit . -
94 -;

Jur Ureis -Goncurrenz .
In jedem Hefte veröffentlichen wir einige Handarbeiten , die für die interne

Heft -Coneurrenz bestimmt find .
Jede Arbeit eoneurrirt anf folgende Preise :

1 Preis 1VV Kronen
2 Preife 50
2 Preife 25

Jede Abonnentin kann für Handarbeit nur einen Preis erhalten , aber mit
einer beliebigen Anzahl bis zu 4 Arbeiten eoneurriren . (Näher- Bestimmungen m der großen Anzeige )

Abb . Nr . 84. Schreibtisch-Teppich mit Schliugenstich- Stickerei .
(Gegenstand zur Preis -Concurrenz .) Den 66 cm breiten und 90 em
langen Teppich schmückt eine einfache, rasch herzustellende Technik, wo¬
von Abb . Nr . 92 , ein Stück naturgrob darstellt . Zu unserer Vorlage
ist als Grundstoff dunkelblauer nordischer Stoff gewählt , von dem man
ein 72 em breites und 96 em langes Stück benöthigt . Als Stickmaterial
ist erSmefarbige ,
mittel - bronzegelbe,
mittel - olivgrüne ,
bordeauxrothe und
schwarze nordische
Wolleverwendet .Die
Arbeit kann im
Rahmen und in der
Hand ausgeführt
werden . Man ar¬
beitet nach dem
Typenmuster ( sammt
Farbenangabe auf
dem Schnittbogen
zu Heft 23 , Nr . 1l2 )
und nachdem Natur¬
größen Stück, das
Abb . Nr . 92 ver¬
anschaulicht . Abb.
Nr 97 zeigt die Aus¬
führung des Stiches .
Eine Type des Mu¬
sters gilt für fünf
Stoff -Faden in Höhe
und Breite und , wie
aus Abb . Nr . 92
ersichtlich ist , für
einen der Querstiche,
die sich als Abschluß
der kurzen Schlingen
ergeben . Damit diese
Schlingen beim Ab¬
zählen des Musters
nicht stören , stickt
man,wieAbb . Nr .97
zeigt , von unten
nach oben . Man
arbeitet stets mit
doppeltem Woll -
faden , wie aus letzt-
genannter Abbildung zu ersehen ist. tim den Stich rascher zu erlernen ,
ist es gut , eine längere Reihe auszuführen . Für den ersten Querstrch
einer Reihe hat man die nach oben geleitete Nadel fünf Faden weiter

nach rechts in wagrechter Richtung in den Stoff einzuführen und drei

Faden zurückzustechcn . Hierdurch tritt die Nadel zwei Stoff -Faden vom
'Anfangspunkte wieder heraus . Sodann zieht man
den Arbeitsfaden leicht an , und zwar so, daß er

unterhalb des Stiches zu liegen kommt, und vollendet
hierdurch den ersten Querstich . Um die Schlinge zu
erhalten , sticht man die Nadel drei wagrechte Stoff -

Faden vom ersten Querstich entfernt in den Stoff
und führt sie in derselben Lücke neben letztgenanntem
Stiche wieder heraus , wie aus Abb. Nr . 97 zu ersehen
ist . Für ten nun folgenden Querstich führt man die
Nadel zwei Stoff - Faden nach rechts weiter in den

Stoff und sticht sie um vier Faden nach links wieder

heraus (siehe Abb . Nr . 97 ) . Diese kurzen Quer - und
Schlingenstiche bilden nun abwechselnd die einfache
Stickerei, wie aus Abb . Nr . 92 zu ersehen ist . Wir
bemerken noch, daß der Anfangs - und Endfaden an
der Kehrseite stets sorgfältig vernäht werden muß .

Zur Preis -Concurrenz .

Nr . 84 . Schreibtisch -Teppich mit Schlingenilich-Stickerei . iNaturgroges Stück der Stickerei:
Muster sammt Farbenangabe aus dem Schnittbogen zu Heft 23 ,

Hat man die Arbeit vollendet , so wird der Stoff rundherum fünf Faden
von der Stickerei entfernt umgebogen , der Teppich mit einer Einlage
aus Doppelbarchent versehen und mit einem kräftigen Wollstoff unterfüttert .

Abb. Nr . 85 II . IV . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 86 . Streifen für Weißstickcrei.
Abb . Nr . 87 . Muster für Kreuz - oder Zvpfstich-Stickerki.

Abb . Nr . 88 .
BUrstentasche mit
Kreuzstich- Stickerei .
Eine sehr hübsche,
praktische und leicht
fördernde Arbeit
ziert unsere Vorlage .
Die Rückwand der
Tasche ist 39 em
hoch und 26 em breit .
Die beiden Taschen
sind 22 em hoch und
10 em breit . Jede
der eingelegten Fal¬
ten (soiiües) ist 5em ,
die Mittel -Borde ,
welche die Taschen
trennt , 4 em breit .
Zur Herstellung der
Arbeit benöthigtman
cremefarbiges Sieb -
macherleinen und
dunkel - olivgrüne ,
cardinalroihe , Hell¬
und du nkel-altblaue ,
cremefarbige , hell¬
pistaziengrüne und
mittel - bronzegelbe
Filosellseide . Die
Arbeit wird nach
dem Typenmuster
(sammt Farbenan -
gabeaufdemSchnitt -
bogen zu Heft 23 ,
Nr . 109 ) mit drei -
fadiggetheilter Seide
ausgeführt . Eine
Type des Musters
umfaßt drei Stoff -
Faden in Höhe und

Breite . Für die Rückwand benöthigt man ein 42 cm langes und 30 cm
breites und zu den Taschen ein 26 cm breites und 51 em langes Stoff¬
stück. Wir wollen jedoch aufmerksam machen, daß es sicherer ist, wenn
man sich an das Muster hält , d . h . man rechnet die Stichzahl aus ,
markirt sie durch das Einziehen eines farbigen Seidenfadens in die
Stofftheile und gibt außer der markirten Linie noch 3 bis 4 em zu.
Selbstverständlich muß man , soll die Stickerei auf einem anderen Stoff
ausgesührt werden , darauf achten, daß dieser nicht zu feinfadig ist,
damit die Taschen nicht zu schmal werden . Hat man die Stickerei
vollendet, so wird sie an der Kehrseite auf einer weichen Unterlage

Nr . SS. Stichdetail : Rr . 97 . Typen-
Nr . 112 )

Str. 85. v . IV Mono
gramm für Weiß-

ftickerei.
Nr . 86 . SIreiscu für Weißstickerei , verwendbar für Wäsche, rc.

gehSkeltrr Kpiyen
in eleganten Mappen

Iui Berlage der „Wiener Mode " erschien : „ Näkelmuster -Alkum " , Gegenstände für Kauoyalt und Toilette . Preis fl. 1 .80 — Wk . 8 .
itzen und Gtnlaye ." Preis fl. l .8v — Ulk . 8 . — „ Alsum d -r Monogramme - ^ - - .ramme für Kre« ,flich . Preis fl . I .äl) — MK. 8.56 .

—„Sammlung
Säinmtliche Werk:
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feucht ge¬
plättet und
dann mon -
tirt . Für die

Rückwand
rundet man

ein 39 cm
langes und
26 en>breites
Stück Carton
nach der Ab¬
bildung ab
und klebt
dann auf die
Kehrseite ein
so großes
rothesSatin -

stück, daß es an allen Seiten beiläufig 1 cm vorsteht . Ist dies geschehen , so wird der
überstehende Stoff des zweiten gestickten Theiles knapp der gestickten Kante entlang
umgebogen , mit gleichfarbigem Satin wie die Rückwand, unterfüttert und an der
oberen Seite mit einer rothen Seidenschnur versehen. Nun bildet man nach der
Abbildung die Taschen und heftet sie auf die Stickerei der Rückseite , deren Kanten man
vorher knapp der Außenlinie umbiegen und wenn nöthig , mittelst Heftstichen befestigen
muß . Hierauf biegt man den überstehenden Theit des Futters über die Baute des

Cartons und verbindet Stickerei und

WWW

N s S
Citronengelb. Zinnoberroth . Mittel - Dunkel-

Bordeauxroth . Bordeauxroth.
Nr . 87. Muster für Kreuz - oder Zopfstich -Itickerei, verwendbar für Decken,

Russischgrün . Dunkelblau.

tchürien re.

Nr . 88 . Bürüentasche mit Kreuzstich -Stickerei . (Typen-
wüster sammt Farbenaugabe aus dem Schnittbogen zu

Heft SS, Nr . 109 .)

dann doppelt genommen werden . Abb . Nr . 91 veranschaulicht naturgroß das
verwendete Material , sowie die Ausführung dieser Technik. Vor Beginn der
Stickerei muß der Stoff in einen Rahmen gespannt weiden , da man nur
auf gespanntem Stoffe die Gleichmäßigkeit des Musters erzielt . Wie man
aus letztgenannter Abbildung ersieht, wird jedes Tuchstreifchen in eine starkeNadel gefädelt und damit stufenweise das Muster gebildet, indem man
immer zwei wagrechte Faden des Gewebes übergeht und einen senkrechten

mit der Nadel auffaßt . Die Stickerei wird nach dem Typenmuster
ausgeführt , das sich sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen
zu Heft 23 , Nr . 115 befindet . Eine Type des Musters ist gleich

einem Stich . Hat man die Stickerei
^ vollendet , so werden einige Formen

/ mit Kreuzchen, die man aus dem
Goldschnürcheu bildet , verziert , wie
aus Abb. Nr . 90 ersichtlich ist.
Hierauf wird die Arbeit aus dem

Rahmen gespannt , mit
dem Peluchestreifen ver¬
bunden und mit schwar¬
zem Futtersatin unter¬
füttert . An ihre untere
Kante näht man eine
starke bronzebraune
Seidcnschnur , aus wel¬
cher man an den Ecken
Schlingen bildet . Zum
Einschieben der Jour¬

nale dient eine
aus schwarzem
Futtersatin und
dünnem Carton
hergestellte,26em
breite und 31 cm
hohe Mappe , an

Nr . 89. Tasche,,tuchccke für Weißstickerei Mi« Zniliale ck. welcher man die

Futter mittelst kleinen Windlingstichen
aus crcmefarbiger Seide . Zum Schluffe
näht man an die Kante des Gegenstandes
eine rothe Seidenschnur und verziert ihn
nach Abbildung mit einer gleichfarbigen
Masche und Passementeriequasten . An
der Rückseite befestigt man einen kleinen
Messingring oder eine Schlinge zum
Aufhängen der Tasche.

Abb . Nr . 89 . Taschentuchecke für
Weißstickerei mit Initiale 4 .

Abb . Nr . 99 , Journalhälter mit
leichter Stickerei . Der trotz seiner präch¬
tigen Wirkung einfach herzustellendeHälter
ist 44 cm lang und 29 cm breit . Er
besteht aus zwei je 7 >/ , vm breiten bronze¬
braunen Peluchestreifen und einem 14 cm
breiten gestickten Streifen . Die hier in Anwendung gebrachte
Arbeit ist originell und einfach auszuführen . Zu dieser Stickerei
ist als Grundstoff ein 50 cm langes und 20 cm breites Smyrna -
Canevastück erforderlich . Als Stickmaterial benölhigt man ^
breite hellste-, hell- , mittel - und dunkel-fraisefarbige , hellste- , hell-,
mittel - und dunkel- allblaue , hell-bronzegelbe , hell- und mittel -
bronze -braune , hell-, mittel - und dunkel- olivgrüne und schwarze Tuchstreifen , ferner feine , dreifach
gedrehte Goldschnürchen . Die Tuchstreifchen kann man sich sehr leicht selbst schneiden; auch können
hierzu Tuchrestchen, die sich ja oft im Hause finden , verwendet werden . Man muß jedoch darauf
achten, daß die vorhandenen
Farben auch zu einander
stimmen , da die Farbenwirkung
den Reiz der Arbeit erböht .
Statt der Tuchstreifchen kann
man auch starke Smyrnawolle
verwenden , jedoch muß diese

Nr . 9 » . Journalhälter mit
leichter Stickerei . Naturgröße
Detail : Nr . SI , Typenmuster
sammt Farbenangabe auf dem
Schnittbogen zu Heft SS,Nr . IIS .)

S!r 91 . Naturgroßes Detail zu Nr . 99.
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Schwarz.
D

Citronen- Zinnober- Dunkel- Russisch¬
gelb. roth . roth . grün . viau .

Nr . 9ä . Muster für Krenzstickstickcrci verwendbar für Handtücher,
Teilchen re.

Nr . 92. Naturgröße? Stück der Stickerei zu Nr . ö-i .

Stickerei be¬
festigt. Zwi¬
schen Mappe
und Stickerei
wird ein 29 cm
langer , an den
Enden mit
Eicheln ver¬
sehener Stab

eingeschoben
und an diesem
eine 4b om
lange bronze¬
braune Sei¬
denschnur be¬
festigt . Quäst -
chen aus ver¬
schiedenen Tuchstreifchen und eine bronzebraune Seidenmasche ver¬
vollständigen den Gegenstand .

Abb . Nr . 91 . Nalurgroßks Detail zu Nr . 90.
Abb. Nr . 92 . Natnrgroßcs Stück der Stickerei zu Nr . 84 .
Abb . Nr . 93 . Serviertisch - Decke in Leinenstickerei. (Gegenstand

zur Preis -Concurrenz .) Einen gefälligen Schmuck für einen Serviertisch
gibt unsere Decke in Platt - , Stiel -, Feston -, Sandstich und einigen
Mustern nach gezählten Faden . Sie wird auf weißem altdeutschen Leinen
mit rothem V- Vl-O-Garn Nr . 35 und 50 ausgeführt . Da unser Modell
für ein Tischchen bestimmt ist, das nicht an der Wand stehen soll, so
hängt die Stickerei an beiden Seiten herab . Zur Herstellung der
Decke benöthigt man ein fadengerades , 100 ein langes und 60 ein
breites Stoffstück, auf welches man die Natur¬
größen Zeichnung (sammt Ausführungs - und
Musterangabe aus dem Schnittbogen zu Heft 23,
Nr . 103) mittelst gestochener Pause überträgt und
die Contouren mit blauer Farbe auszieht . Vor
dem Uebertragen der Zeichnung hat man an der
Breit - als auch Längenseite die Mitte durch faden¬
gerades Einziehen eines farbigen Seidenfadens zu
markiren . Diese so erhaltenen Linien dienen
zum Anlegen der Pause an dem Stoff . Der so
weit vorbereitete Stoff wird nun in einen Rahmen
gespannt . Hierauf füllt man zuerst alle Formen
nach der Angabe des Schnittbogens mit den

Mustern . Hierzu nimmt man Garn Nr . 50 . Den Sand - , Stiel -, Platt - und Festonstich arbeitet man mit Garn Nr . 35 . Hat man
die Arbeit vollendet, so wird sie aus dem Rahmen genommen , an den beiden Schmalseiten mit einem 1 cm breiten und an
den Breitseiten mit einem 2 em breiten Saum versehen, der mit dem einfachen Lochstich in den Stoff befestigt wird . Zum
Schluffe seht man an die beiden Breitseiten eine 5 cm breite geklöppelte Spitze.

Abb. Nr . 94 . Muster für Kreuzstich-Stickerei . — Abb Nr . 95 . L . 4 . Monogramm fiir Wcißstickerei. - Abb . Nr . 96.

Naturgroßes Stück der Arbeit zu Nr . 98 . — Abb . Nr . 97 . Stichdetail zu Nr . 84 .
Abb. Nr . 98. Gehäkelter Kragen . (Gegenstand zur Preis -Concurrenz . ) Der überaus hübsche und zierliche Kragen ist aus

crömefarbiger Excelsior-Häkelborde und aus gleichfarbigem Graziclla -Garn Nr . 30 hergestellt . Letzteres hat einen besonders

schönen Glanz und ist sehr dauerhaft . Garn als auch Borde sind in den Farben : CrSme,
Ecru und Havannabraun im Handel . Diese Arbeit kann sehr schwer nach einer Beschreibung
ausgeführt werden ; man benöthigt hierzu eine Naturgröße Zeichnung , die angibt , wie aus
der Häkelborde die Zeichnung hergestellt werden kann . Wegen Raummangel ist es uns un -

möglich , die naturgroße

Nr . 95. L . Mono¬
gramm kür Weißstickerei .

Zur Preis -Concurrenz .

Nr . 99 . Serviertisch-Tecke in Leinenstickcrei .
lNaturgroges Stück der Stickerei Nr . 99 .
Naturgröße Zeichnung sammt AuSfuhrungS-
angabe auf dem Schnittbogen zu Heft 23 ,

Nr . 103 .)

Zeichnung auf dem Schnitt¬
bogen zu bringen : wir
senden selbe auf Wunsch
gegen Einsendung des
Nbonnementsscheines und
15 kr . oder 30 Pf . ein .
Mit Hilfe dieser Zeichnung
und der Abb . Nr . 98 und
100 wird die Herstellung
des Kragens jeder im Häkeln
geübten Dame ein Leichtes
sein.

Abb. Nr . 99. Natur -
großes Stück der Stickerei
zu Nr . 93 .

Abb. 100 . 4V . 2 . Mo¬
nogramm für Weißstickcrci.

Abb . Nr . 101 . Blu -
menbehälter in Form einer" ans Sachs - Kugel mit

mitation von Aetzarbeit
auf Glas . (Gegenstand zur
Preis -Concurrenz .) Unsere
Vorlage zeigt eine Glas¬
kugel für frische Blumen ,

angehängt am
Fenster - Rahmen ,
eine allerliebste
Zierde jedes Mäd¬
chenzimmers sein
dürfte , umsomehr
als jede unserer
Leserinnen sich
diese mit geringer Nr . 9k. NaturgroßeS Stück dir Arbeit zu Nr . 98.

Große Preis- Loncurrenj der „Neuer Mode" oon 10 .000 Kronen.
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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Mühe selbst Herstellen kann .
Die Kugel ist vom hellsten, bis
ins dunkelste blau abschattirten ,
mattirten Glas . Die Zeichnung
(auf dem Schnittbogen zu
Heft 23, Nr . 166) wird mittelst
Pause auf den Stoff über¬
tragen . Die Ausführung dieser
Technik lehrten wir bereits im
Heft >6 dieses Jahrganges .
Nach dem Trocknen der Malerei
wird die Kugel nach der Ab¬

bildung mit den Maschen und Schlingen verziert .
* H * o

Bezugsquelle : Für den Journal - Halter
Nr . 9V : Buntstickerei : „ Zum Neger "

, Wien ,VI . Bezirk, Mariahilferstraße 24 (Stiftskaserne ) .

Nr . 97. Stichdetail zu Nr . 81.

Zur Preis -Coneirrrerrz .

MM

Weuesle Slopfrnethode.
„ Anleitung zur Stopf¬

methode " von Virginia
Brunner , betitelt sich
ein kleines unschein¬

bares Büchlein , das
vielen Seufzern der
Hausfrau , ob der
lästigen Arbeit ein
Ende bereitet . Frau
Virginia Brunner er¬
fand ein Häkelmuster,
das in dem genannten
Büchlein in einfacher ,
leicht faßlicher Weise ge¬
lehrt wird . Mit diesem
Muster kann man in kurzer
Zeit jedes Loch hübsch und
glatt stopfen. Das mit der
gewöhnlichen Häkelnadel aus¬
geführte Muster sieht wie ge¬
wöhnliche Strickarbeit aus und
hält oft besser als wie die ur¬
sprüngliche Strickerei . Mit dieser
Methode lassen sich nicht nur
Strümpfe , sondern auch jede feine
und grobe Strickarbeit , Tricot -
wäsche rc . , tadellos stopfen . Eine
Eigenschaft, die aber diese neue
Arbeitsart besonders auszeichnet ist
die große Zeitersparnis . Eine Arbeit
zu der man sonst eine Stunde und
jetzt in einer Viertelstunde hergestellt werden . Dieses Büchlein ist in

Nr. 98 . Gehäkelter Kragen . (Naturgrobes Stück der Arbeit : Nr . 96 .)
Um die Herstellung der abgebildeten Arbeit zu erleichtern, theilen wir den geehrten
Abonnentinnen mir, daß die Firma ; Ludwig Nowotny, Wien, I , Freisingergasse 6, das

hierzu erforderliche Material vorräthig hält.

noch mehr verwenden mußte , kann

Wien bei I . Schellbach (Sallmayer 'schen Buchhand¬
lung ) erschienen.

Wiscelten .
Bei den Hochzeitsfeierlichkeitenin München ,

— die zweite Tochter des Thronfolgers , Prinzen
Ludwig , Prinzessin Marie , vermählte sich mit
Prinz Ferdinand von Bourbon , Titular -Erb - Nr. io » , n . x . Mono-
Prinzen von Neapel — erregten die Toiletten der gramm s«r Weigstickerei .
österreichischen Erzherzoginnen durch ihre Pracht
und ihre geschmackvolle und künstlerische Zusammen¬

stellung allgemeines Aufsehen . Erzherzogin Marie
Valerie , deren Gatte ein Cousin des Bräutigams
und der Brautmutter ist, erschien in hellblauem
Atlas . Der uumlsau äs eonr war nahezu gänzlich
mit schwerer Goldstickerei bedeckt . Auch die Robe
aus dem gleichen kostbaren Stoffe war reich

bestickt ; das Corsage , mit blauer mormss-
lins äs 8ois überspannt , zierten am

Hofausschnitte , Blumen . Gleich¬
falls in blau war Erz¬

herzogin Blanca ge-
kommen ; doch hatte
sie zu dem , mit
Gold - und Silber¬

stickerei geschmückten
mantsaa äs eour

ein weißes Atlaskleid
gewählt , dessen Cor¬

sage mit schmalen
Spitzen graziös arran -

girt war . Die Schwieger¬
mutter der beiden Erz¬

herzoginnen , Erzherzogin
Clara Immaculata , trug

einen mantsau äs oour aus
schwalbenblauem Sammt mit

Goldstickerei und an dem
gleichfarbigen Brocat - Kleide

kostbare Spitzen . Anmuthig
und jugendlich war die Toilette

ihrer Locher, Erzherzogin Maria
Immaculata Raineria : rosa

Seide mit einer duftigen rosa
Gaze- Rüsche als Umrandung der

Hofschleppe (mantean äs snar ) , am
gleichfarbigen Kleide rosa Gaze-Vo¬
lants , rosa Atlas - Gürtel mit langen
Bandenden , Gürtel - und Achselbou¬
quet aus Rosen und Akazien-Blüthen .

Sehr bemerkenswerth war auch die, gleichfalls aus Wien stammende
Hofrobe der Herzogin von Parma (Schwester der verwitweten Erzher¬

zogin Maria Theresia )
blauer Moirse Renaissance
mit goldgestickter Bordüre ,
die sich gegen die Taille zu
verjüngte und sich über alle
Nähte hinaufschlängelte .

Die Gefahren hohler
Zähne . Man berichtet aus
Paris : Daß die hohlen
Zähne Geschwülste und
sehr schmerzliche Neuralgien
Hervorrufen , ist genugsam
bekannt . Dr . Strack be¬
schuldigt sie jetzt außerdem ,
den Tuberkel -Bazillen den
Eingang in den inneren
Organismus des Menschen
zu bahnen . Dieser Bakte¬
riologe hat Koch -Bazillen
in hohlen Zähnen entdeckt ,
und von l14 Kindern , die
eine Anschwellung der
Drüsen zeigten , hatten
41 pCt . verdorbene Zähne ,
die Dr . Strack als Krank -
heitserzeuger bezeichnet.
Oft folgt die Drüsen -An -
schwellung einem einfachen
Zahnschmerze.

Jur Preis- Llmcurrely.

Nr . 99. Naturgroßes Glück der Siickerci zu Nr . 93.

Nr . 10 l . Blumcnbehülter in Form einer
Hans Sachs-Kugel mit Imitation von Aetz-
arbeit auf GlaS. (Naturgröße Zeichnung auf

dem Schnittbogen zu Heft 23 , Nr . 106 .)
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Sir . 102 und 103 . Besuqsioiune aus schwarzem Grosgrain mit Bolant - und SPitzeugarnitur . (Vorder- und Rückansicht, '
verwendbare Schnittmcthodc zum Rock: die der Abb . Nr . b» in Heft so ; verwendbarer Schnitt zur Taillcngrundform : Begr .-
Nr. 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 19 .) Vereinfachung : Der Latztheil an der Taille und einige Bolantrciheu am

Rocke könnten entfallen.
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

(Fortsetzung uo« Seite 942 .)
Abb . Nr . 192 und 193 . Schwarzes

Seidenkleid . Die aus geraden Streifen zu
plissirenden Volants sind je 8 ein breit
und werden mit einem 15 om breiten ,
mit Seidenstoff unterlegten Spitzenbesatz
abgeschlossen , dem sich zwei 6 om breite
Plissavolants anschließen . Man berechnet
für je eine Reihe der Plissevolants die
dreifache Rockweite. Der Rock wird aus
Zwickeltheilen zusammen gestellt und nicht
sehr weit geschnitten. Die Taille hat an »
passendes Futter , das mit Spitzenstoff
überzogen wird und ein angesetztes rund
geschnittenes, 7 om breites Schößchen.
Dieses füttert man mit Seidenstoff , der
eventuell farbig gewählt werden kann . Das
Jäckchen wird mit der Taille zugleich an
die Aermel gesetzt und hat zwei verstürzt
befestigte Revers , die mit Spitzenstoff be¬
spannt und mit farbiger Seide unterlegt
werden . Der vordere Latztheil ist an einer
Seite an das Jäckchen festgenäht und wird
der Form des Ausschnittes folgend , an der
anderen Seite mit Haken an das Jäckchen
befestigt. Die Taille schließt in der Mitte
mit Haken . Stehkragen aus Spitzenstoff
mit Plissägarnitur .

Abb . Nr . 194 u . 195 , 198 u . 199 .
Zwei Bcsuchslleidcr . Nr . 104 : Die un¬
passende Taillengrundform ist mit in
Säumchen genähtem Oberstoff gedeckt, der
auch an den Seitennähten unabhängig
vom Futter bleibt . Die Säumchen sind in
Entfernungen von etwa 4 om in Gruppen
anzubringen . Den Abschluß der Taille
gibt ein mit einer seitlich angebrachten
Masche schließender Bandgürtel . Das
Jäckchen aus Spitzen ist zu Patten geschlitzt,
hat Epaulettenansatz und wird vorne
spangenförmig verbreitert . Die Aermel
haben angesetzte Schoppen , die hie und da
an das Futier befestigt werden , so daß sich
kleine Fältchen ergeben . Der Rock ist mit
sieben Reihen gereihter Volants garnirt ,
deren Breite sich nach obenhin abstuft und
die geradefadig genommen werden . Für
einen Volant berechnet man 1 ^ , — 1 °/jMal
die Rockweite. Der Rock ist mit Seide ge¬
füttert und wird bis zur halben Höhe der
Volants mit Mousseline unterlegt . —
Nr . 195 : Den Rockrand umgibt eine
Spitzenapplication , die jedoch auch durch
einige Reihen parallel angebrachter Entre -
deux ersetzt werden kann . Der Rock ist
mit Seide zu füttern und aus Zwickel -
theilen zusammenzustcllen , die je 50 om
breit sind . Man verschmälert die einzelnen
Zwickelbahnen, zu denen man doppelt breite
Stofftheile nimmt , nach obenhin so, daß
sie bei Normalmaß zu 10, 11 und 12 om
reduziert werden . Die Rückentheile ordnet
man in Hohlfalten , die etwa 30 om von
oben gemessen mit lose zu lassenden Bänd¬
chen zu unternähen sind . Die Taille schließt
vorne in der Mitte an ihren anpassenden
Futtertheilen mit Haken. Das Oberstoff¬
arrangement überhakt sich bis zur Achsel¬
und linken Seitennaht . Die Passe und
die von ihr herabreichenden Bretellen sind
aus Spitzenstoff oder aus schoppig ein¬

gereihtem Seidenmousseline herzustellen und mit schmalen gereihten Spitzchen zu begrenzen . In gleicher Art sind die Epauletten angefertigt . Die
Aermel werden der Länge nach über Passepoilcschnüren eingereiht . Beim Einreihen des Stoffes achte man darauf , daß die Züge sich dem unteren
Aermelrande zu nähern . Die Schoppen springen von dem gereihten Stoff aus .

* .
*

Dlmschlagbild (Uov- ersette ).
4 . Besuchstoilette aus 8u1in mvrvoilleux oder Tuch mit Passenrock. Diesen stellt man her , indem man das Borderblatt in gewöhnlicher

Form schneidet und ihm eine etwa 10 om lange Passe beigibt , die rückwärts in der Mitte eine Naht hat . Die Begrenzung dieser Paffe gibt ein

aufgesetzter Säumchenstreifen aus schrägfadigem Stoff oder einige Reihen schmaler Bändchen . Der die Passe zur Länge ergänzende Volant wird
rund geschnitten oder aber aus geraden Streifen geformt , die am oberen Rande leicht einzureihen sind . Den Rand des Rockes umgibt entweder
ein aufgesetzter schrägfadiger Säumchenstreifen oder eine Bordüre aus 4 Reihen Bändchen oder Chenillen wie an der Passe. Der Rock wird etwa
40 ew hoch mit Mousseline unterlegt und mit leichter Seide gefüttert . Die Blousentaille versieht man mit anpassendem Futter , das vorne in der
Mitte mit Haken schließt . Der Oberstoff der Vordertheile wird , wie die Abbildung zeigt, in der Form des Futters geschnitten und nahtlos
gelassen. Dem rechten Vordertheil ist unten , dem linken oben ein etwa 10 om breites Swffstück angesetzt, in welches je zwei Knopflöcher anzubringen
sind . Der Verschluß geschieht mit großen Stoffknöpfen in Farbe des Spiegelsammtgürtels . Gleichartige Garnitur am Stehkragen . Seitlich beim

Verschluß eine gouffrirte Jabotschleife aus Mousseline - Chiffon , übereinstimmend mit der Bolantgarnitur der Aermel , deren Schoppen 20 om lang
sind und unter die mit Säumchenstreifen oder Chenillen abschließenden Stulpen treten .

L . Straßenkleid mit Pelerinenjäckchen . Der Rock wird in gewöhnlicher Art verfertigt , nur wird die linke Kante des Vordertheils nicht wie ge¬
wöhnlich verstürzt mit dem Seitenblatt verbunden , sondern ist uettzumachen und mit einem , am oberen Theile angeschnittenen , etwa 10 om breiten

Stoffstück versehen, welches man durch Einbiegen zu der auf dem Bilde ersichtlichen Patte sormt . Drei Knopflöcher halten diese Patte an die dem
Seitenblatt aufgenähten Knöpfe . Hier geschieht auch der Rockverschluß. Die Tasche kann entweder ebendaselbst eingenäht werden oder sie sitzt wie
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gewöhnlich rückwärts in den
Falten . Zu diesem Rocke wird
entweder eine Taille aus gleichem
Stoffe oder eine Blouse in Farbe
der Streifen getragen . Das
Jäckchen ist ganz anpaffend und

WM schließe vorne mit Haken. Wenn
die,Ka »te entsprechend geschrägt" "
ist, erfolgt das Ansetzen der sich
dem Schluffe zu verjüngenden
Reversklappe , die mit Steppzier¬
nähten oder Bändchen versehen
ist . Der Stuartkragen wird ver-
stürzt angesetzt und steif gefüttert .
Das Jabot ist separat anzu¬
legen . Die Aermel werden rund
geschnitten und den Armlöchern
so beigegeben, daß ihre beiden
Kanten am unteren Theile fast
zusammen fallen .

UmschlaMW (Rück¬
seite) .

ME

MM

-M

k
'

X . Promenadehut aus ge¬
zogenem .Taffet . Die rückwärts
stark in die Höhe gebogene
Krämpe zeigt parallel über
SeidendrahteingereihteSchoppen .
Die Barettkappe wird mit einem
breiten , weißen Seiden - oder
Sammtband umspannt . Seitlich
eine Perlenspange mit Federn -
aigrette , die theilweise über das
Haar herabfällt . Seitlich ein
eaebe - psigus aus Rosen . Die
Halsboa aus Marabout « und
Straußfedern reicht bis zum
Taillenschluß .

Ii . ChasseurhutausSammt
mit hoher Kappe und seitlich sich
stark aufbiegender Krämpe , die
mit einem auf ihr ruhenden
Lasset- oder Moiröband garnirt
ist ; seitlich knüpft sich das Band
zu einem Knoten . Die Kappe
umgeben zwei Reihen mit¬
einander verknotete Bandspan¬
gen. Federngesteck mit Paradies¬
reiher .

6 . Kurze Pelerine aus
Zobel - oder Bisamfell mit hohem
Stuartkragen und Tüllillusion¬
masche , die mit einer Spitzen¬
barbe versehen ist .

II . Gesellschaftskleid mit absteckender Blouse . Der Rock aus gestreiftem Satin mecveilleux wird in gewöhnlicher Art verfertigt . Durch
Einnähen der Zwickelchen am oberen Rande werden die Streifen einander näher gerückt. Die Blousentaille hat aupassendes Futter und am Hals -

rande ringsum eingereihten Oberstosf, der , wie die Abbildung zeigt, vorne in der Mitte als etwa 12 om breites Plastron aufliegt . An seinen

übrigen Theilen wird er in Form einer Strahlenfaltenpasse an das Futter befestigt. Da die Stickerei der Blouse L jour ist , ist dem übrigen

Theile des Taillenfutters gereihte Seidenmousseline aufzusetzen. Der Verschluß geschieht vorne in der Milte mit Haken und wird durch die Falten
des Stoffes unkenntlich gemacht. Die Passementerieblouse läßt vorne ein Plastron frei und i !t nach einem Schnitte anzufertigen . Ein breiter

Berthenkragen aus Paffementerie schließt die Passe der Blouse ab . Ein breites , grünes Taffrtband wird durch die Klappen durchgezogea und

seitlich zu einer Rosette arraugirt . Die Aermel sind, wie die Abbildung genau angibt , aus geraden , gereihten , in Puffenform angebrachten

Mousselinetheilen hergestellt und schließen mit Bandmanchetten ab . Breiter Bandgürtel .
* * *

Nr. 104 . Straßen - und Besuchskleid au» Faille » lii gesticktem
Jäckchen . (Rückansicht hierzu : Mb. « r. 10 »: verwendbare Schnrtt-
meihode zum Rock: die der Abb . Nr. 34 aus dem schintt-
bogen zu Heft 21 ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter :
Begr .-Nr. I , Vorderseite de» Schnittboaens zu Heft lg .) Verein¬

fachung : Einige Volants und das Jäckchen könnten entfallen.
Schnitt «ach persönlichem Mast gratis .

Nr. ISS . Besuchskleid mit Pafsentaille und Spitzenapplication .
(Rückansicht hierin: Abb . Nr . 10g ; verwendbare Schnittmethodc
und Schnitt : wie bei Abb . Nr. 104 .) Vereinfachung : Die
Spitzenapplication wäre durch glatte Entredeux zu ersetzen , die
Passrngarnitur allenfalls aus Bändern oder Entredeux herzustellen.

Schnitt nach persönlichem Mast gratis .

Bezugsquelle » :
Hüte : Abb . Nr. 19 —24 . Wilhelm Plest , k. u . k. Hoflieferant, Wien, I .,

Nr . b2 : F Th . Keyzlar , Wien, Vll . , « irchengasse 9

p !W " :

Nr . 106 und 107 . Jäckchengarnitur aus Jaisperlen mit TnU-Epaulcileu
für schwarze Seidenkleider.

Hrrbftconfertton :
Franz Josefs -Qai 1 .

prlsconfertion : Abb . Nr . 13
bis 18 : Leopold Köllner „zur
Stadt Rom", Wien, I . , Kärnthner -
strane so .

Schirme und Schirnrltöäre :
Abb . Nr. LS—31 , 81 - 83 : C . Ma¬
ch all a Nsr., Wien, l ., Rothenlhurm-
straße 39.

Autderket : Abb . Nr. 37 :
Klinger L Neufeld , Wien, I .,
Seilergasse 7.

Damenwäsche : Abb . Nr . 59
und 63 : M . Jaegermaher , „Zur
weißen Katze"

, k. u . k. Hoflieferant,
Wien, I ., Kärntherstrasfc 31 .

Abb . Nr. 80 - 62 : Louis
ModernLSohn , Wien, I , Bogncr-
gasfc 2 .

Shaml : Abb . Nr . 72 und
ALrirchengarnitur : Abb . Rr . 106 ;
klinger L Nenseld , Wien, I . ,
Seilergaffe 7.

Dame»Kragen : Abb . 'Nr . 76
und 77 : Heinrich Hcrzseld ,
Wien, I . , Hoher Markt b.

Graben St ; Abb .
Abb . Nr . 3— 12 : Tie en gro» Firma S z i g e I i LKlcemann , Wien, 1 .,

EM MH .'/

Nr. 108 und 109 . Rückansichten zu den Abb . Nr. 104 und los .

Grotzc jims -Lmiliirrrilj -er „Ulitucr Aodc" ALL » m » 10.VVV Lrontii.
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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Die Schule des Schnittzeichnens für Kindergarderoöe .
Von Auguste Meertz.

Mit einem Anhang : Kinder - Wäsche von Regine Ulmann .
(Fortsetzung aus Heft 2.S)

Nun zieht man mit dem Lineal eine Linie , welche , die Punkte i und I- verbindend , bis in die Linie d—b geht, bezeichnet dann , 2— 3 ein
von der Stelle , bei welcher diese Linie in die Linie b— b trifft , den Punkt LI und zieht von LI zur Linie L—I einen etwas gebogenen Strich .

Borne tritt man O/ ? cm rechts von 8 und macht auch hier eine ganz leicht gerundete Linie zur Linie s —K, bis ungefähr in die Höhe
der Hüftenmaßhilfslinie , x und LI werden durch eine ein wenig nach abwärts gerundete Linie verbunden und es wird in die Mitte dieser
Linie ein Einnäher 3—5 ein breit gezeichnet. Die Punkte b und 1 werden durch eine nach aufwärts leicht gebogene Linie verbunden .

Rückenblatt : Der Punkt m wird 2—3 ein unter den Kreuzungspunkt n—t> gestellt und von diesem nach abwärts die Rocklänge ge¬
messen , 11, von u nach rechts die untere Breite des Rückenblattes 0 ; 12 om nach rechts von m bezeichnet man auf der Linie b—b den
Punkt x und macht von m zu x einen verbindenden Strich . Dann mißt man nach abwärts von p gegen 0 die Rockläuge und nachdem man sie

bezeichnet, verbindet man p und 0 durch eine
gerade Linie u und 0 durch eine nach abwärts
leicht gebogene.

Dieses Blatt wird für Glockenröcke im
Ganzen viermal geschnitten. Für gewöhnliche
Röcke schneidet man es nur doppelt und be¬
dient sich dann der durch die punktirten Linien
angegebenen Form , die die Linie m—x etwas
breiter zeigt, was nothwendig ist , damit im
Schlüße nicht zu wenig Falten seien. Durch
die geringere Schrägung der Linie x — 0 er¬
scheint auch die Linie u—0 weniger stark nach
aufwärts gebogen.

Die Herstellung des Rockschnittes für
größere Mädchen bis zu 90 cm . Rocklänge ist
ganz dieselbe und werden blos die Ausmaße
dem Körpermaße entsprechend etwas verändert .
Abb . Nr . 28 . Rock für dieLängen von 75 ein
aufwärts .

Englischer und halbenglischer Rock
aus drei Theilen bestehend .

Abb. Nr . 29 . Dieser Rock ist seiner
raschen Herstellung wegen sehr beliebt und eignet
sich besonders für schwerere Stoffe , wie Tuch,
Loden , Cheviot rc.

Der Punkt 0 des Vorderblattes wird
4— 5 cm unter den Kreuzungspunkt u —b gesetzt
und von hier in der bekannten Art die Rock¬
länge ä gemessen . Von ä nach rechts bestimmt

man die untere Breite des halben Borderblattes , die nicht weniger als 40 cm betragen soll, und bis 60 cm breit sein kann , s . Nun wird 10—12 cm
unter e die halbe Hüftenweite des Vorderblattes nach rechts gemessen , die immer um 10—12 cm weniger betragen soll als die halbe Hüftenweite
des Rockes . Dkr Rest von 10—12 cm ist für das Rückenblatt bestimmt . Man bezeichnet den Endpunkt dieser verkürzten halben Hüftenweite t, und
macht von « über I einen langen geraden Strich , der in die Linie b—b eintritt . Von dem Punkte , wo der Strich in die Linie trifft , mißt
man nach links 3—4 cm und macht von da eine Linie ganz gelinde gebogen zum Punkte der Hüstenweite k. Zwischen s und t I macht man nun eine
etwas nach abwärts ausgebogene Linie , und zeichnet dann bei e einen kleinen (2ftz—2 cm in der Hälfte ) Einnäher . Einen zweiten Einnäher
macht man in die Mitte der Linie e— II . Seine Breite richtet sich nach der Taillenweite , die bis auf 7 — 8 cm (in der Hälfte ) ganz in das Vorder¬
blatt ausgenommen werden soll. 7—8 cm rechnet man für das Rückenblatt von II ; mißt man nun zu s die Rocklänge und verbindet zuletzt die
Punkte ä und s in der bekannten Weise .

Für das Rückenblatt stellt man den Punkt Z 3— 4 cm unter den Kreuzungspunkt und mißt die Rocklänge b , von dieser nach rechts, die
untere Breite des Rückenblattes i . 25 cm nach rechts von x bezeichnet man auf der Linie b—b k und zieht von L zu i einen geraden Strich , auf
welchen man gleichzeitig die Rocklänge bestimmt. Von L zu i abrunden wie bekannt .

Das halbenglische Rückenblatt , welches unten weiter ist und sich durch seine Form schon der Glockenform nähert , wird gezeichnet
(siehe punkiirte Linien Abb. Nr . 2g ) , indem man vorerst den Punkt g um 2—3 cm tiefer stellt, also 5—7 cm unter den Kreuzungspunkt xl .
Dann macht man von xl nach der Linie b—b hinauf eine gerundete Linie 15— 18 cm lang . Bon dieser Linie mißt man nun zu wiederholten
Malen nach abwärts die Rocklänge und bezeichnet sich die Endpunkte leicht. Von üI an mißt man nun über diese Hilfspunkte die gewünschte
Breite des Blattes und bezeichnet sie mit II . Dann verbindet man LI und il durch eine gerade Linie und zieht die Linie des unteren Randes
den Hilfspunkten folgend von LI zu il aus .

Dieser Rock besteht aus drei Theilen , dem Vorderblatte , welches mit seiner Linie e—ck auf den Stoffbug gelegt und so doppelt ge¬
schnitten wird und den beiden Rückenblättern die längs der Linie k—i oder LI —il zusammengenäht werden .

Nr . 2g .

An unsere Leserinnen !
Wir haben in den letzten drei Jahrgängen , unter dem Beifalle unserer geehrten Abonnentinnen , in ausführlichen

und leichtverständlichen Lursen das Rleidermachen gelehrt und das Zuschneiden der Aleider sowie der Leibwäsche .
Von diesen Lehrcursen sind bisher als Bücher erschienen und zum Preise von sl. 1 . 50 — Wk . 2 .50 in allen

Buchhandlungen zu haben : „ Die Schule des Kleidermachens " und „ Die Schule des SchrrMzeichurus " .
Als willkommene Beigabe und Schlußstein des ganzen , groß angelegten Werkes wollen wir mit dem nächsten hefte

die Veröffentlichung des „Schnitlxeichnen der Knudeu -Guedeesde " beginnen und auch noch als Anhang das „Zu¬
schneiden den Kindeemiische" lehren.

Unsere Abonnentinnen besitzen dann kostenlos ein complettes Werk , das im Buchhandel etwa 6 fl . - - sO Utk.

kosten wird .
— ILLö —<-—

Bisher erschienen im Verlag der „Wiener Mode" : „ Dir Schule de » Schnittreichuens " von A . Meertz , praktisch gebunden. Preis st . 1 . 5V — Mk S . 5V
„Die Schute de» Ktettzermach«»»" von Kens « Krauet », praktisch gebunden. Preis st. 1 .50 — UU». 8 .50.
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Ginge sendet .

Me 8viäv ist

verbrannt !

saxsn dis varaen , xvsnn dis bstrsiksudsn Lleidrm ^sstüeke sekr oft oasd nnr
2 — 2> a,/sn R,isss eto . in. dsri Balten dekoinrasQ oder
auselnanderAslisL ; das ist adsr kein 2Utä1Ii§ss ^Verdrsimeii ^ dsr ILoUseids!
sondsin dieselbe vird « bsLe/rkrLo/r , um dis Leids dieksr und didixer sr-ss ^sr -rsTr
2u rnaelitzu , mit M -r -r und überladen , die den ^lerv des Rob -
seidentadens 2ertrisst ; man nennt ein solobos färben : ,»<7/r« ,'Li -'srr/ " — ^e
mebr dis Leids obarZIrt werden soll , duroii desto mebr muss
sie K620A6N werden um dieses Oikt reobt inniA 2n Tonnen . Oie
Assärbte Leids — «r«4? ede^ rs 6 ^ -̂L-r-rst / — bat also den 2V)<rs .«rL^r-/t sebon
in sieb , ebs sis aut den ^ ebstubl kommt !! — vis daraus §efertiKton
Tr«-r»rts -r Lsidsnstotts -»r//«serr naeb kurzem O êbraueb v/ie Wunder reissen ,
^e naebdem dis Leids mebr oder ^vsniAer vbar »irt worden ist . — Vis tbeure
d -obs (inel . Naobsrlobn !) ist tor^ r ^ ertblos . — Cluster von meinen

sends ieb umgebend , vis Ltott 'e werden T-M-ro- r,/r<r ^UKSsandt.

k . llMll6btzr§
'
8 86il!6N -MriI (6n , Lüriek. (K . II. I( , M .)

praktischer WatHgeber.
Allerlei Praktisches

Schleterklammer
Eine hübsche und praktische Neuheit ist eine Klammer , welche den

Schleier vorne faltig zusammenhält , ohne daß er wie bisher erst mit
einem Seidenfaden in Falten gezogen werden müßte . Die kleine Klammer

SWW .
rMZM «

»KLM

ist in Form einer Spange gearbeitet ; auf den unteren Theil des ge¬
öffneten Hälters wird der Schleier in der gewünschten Weite faltig hinauf¬
geschoben , dann wird der obere, mit Steinchen besetzte Theil darüber
gefchlossen und der Schleier so auf den Hut gebunden , daß die Klammer ,
die in Folge ihrer zierlichen Ausführung jedem Hut zum Schmücke ge¬
reicht, vorne in die Mitte der Krempe zu liegen komme. Da die Mani¬
pulation eine sehr einfache ist, kann dieselbe Klammer für viele Schleier
dienen .

Spiegelüberzüge für Kiffer » .
Bei der in Kissenbezügen jetzt herrschenden Mannigfaltigkeit der

Mode , welche die Stickerei bald an der Kante des Kiffens , bald auf der
oberen Fläche anbringt , ist es gerathen — will man nicht auf die eine
oder die andere Art des Aufputzes verzichten — die farbige Unterlage
der Stickerei in einer Weise herzustellen , daß man durch sie nicht ge¬
bunden ist. Man hat deshalb aufzuknöpfende Spiegel gemacht, welche
an auf dem Kissen selbst aufgenähten flachen Knöpfen befestigt werden ,
doch ist dies nicht praktisch, da selbst der flachste Knopf beim Darauf¬

liegen sich recht empfindlich bemerkbar macht . Viel praktischer sind aus
ganz leichtem Stoffe — etwa Batistchiffon — hergestellte separate
Kiffenüberzüge , die den Spiegel in der für den Ueberzug erforderlichen
Form aufgenäht erhalten und die man leicht auswechseln kann , wenn
man die Bettwäsche wechselt . Zwei solcher Bezüge genügen für ein
Kissen: einer , der die Unterlage am Rande , und einer , welcher sie auf
der oberen Fläche hat . Die Bezüge werden mit einem feinen weißen
Bändchen zum Schnüren gerichtet.

Für unsere Hausfrauen.
SordeauvfchLnker .

Die kleine zierliche Maschine hat den Zweck, beim Einschänken der
Bordeaux - und anderer Weine das unliebsame Aufrütteln des Satzes
hintanzuhalten , welches beim Eingießen mit der Hand durch das fort¬
währende Nei¬
gen und Wieder¬
aufrichten der
Flasche fast un¬
vermeidlich ist.
Hier wird die
Flasche in ein
hübsches Gestell
aus vernickeltem
Metall gebracht,
auf welchem sie
ruht und welches
mit der ersicht -
lichenKurbel,die
eine Schraube

in Bewegung
setzt, so ganz
langsam gehoben oder gesenkt wird , je nachdem der Inhalt der Flasche
es erfordert um herausfließen zu können . Die Flasche felbst bleibt da¬
durch vollkommen ruhig und wird nicht im geringsten gerüttelt . Ein
kleiner Leuchter, welcher vorne befestigt ist , ist zur Aufnahme einer Kerze
bestimmt , welche die Klarheit des Weines feststellen soll.

Die kleine Maschine aus vernickeltem Metall steht auf einer mit
Füßchen versehenen Platte aus schwarzem Holz, und präsentirt sich so
elegant , daß sie auf jedem Tische Platz finden kann . Sie ist von der
Firma Forstinger und Gottlieb , k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I ., Graben
Nr . 22 zu beziehen.

Das Arrfüewahre « der Herrrn -Cravattrn .
Die in einem Carton gesammelt liegenden Cravatten verdrücken

sich durch das Aufeinanderliegen sehr leicht , auch werden sie oft von
ungeduldigen Händen , die nach einem bestimmten Stücke suchen, allzu¬
sehr durcheinandergeworfen . Eine gute Art sie handlich aufzuheben , ist
daher die folgende : In die Innenwand der Herrenschrankthür befestigt
man der Breite nach eine Seidenschnur , die man straff gespannt um
zwei mit großen Köpfen versehene Nägel knüpft . Die Cravatten werden
über diese Schnur so gehängt , daß der Halstheil zwischen Schnur und
Holz durchgezogen wird , während der Knoten vollkommen frei bleibt .
Man kann natürlich so viele Reihen Schnüre spannen als man braucht ,
damit die Cravatten nicht eng aneinander geschoben werden müssen .

Anstatt der Seidenschnur kann man auch — was dem Schranke
jedenfalls zur größeren Zierde gereichen wird — schmale, abgepaßte
Streifen mit einem hübschen Dessin sticken und aufnageln .

Eventuell kann zum Schutze der Cravatten über der Schnur ein
kleiner leichter Vorhang angebracht werden , der sie deckt.

Inserate .

lV vnIivitcir 1»
veisss , sodv-'ai'^e nvd tardiAS isdsr 21» virkl . k'adriksprsissn nn^sr
OaiSLüs tür ^ .eoiddeit a . LoÜdirär von 35 kr . dis ü . 13 pr . 21 . porlo imd
-roUkrsi ins Laus . Lests u . dlrsotssts LerassmisUs Kir vrivats . T'srrssvds v.
^ .LsrksLLiivKssolu'sidsii . Illusdsr ü?oo . voppsll . LrisHrorto vaod d . 80QVSIL .

^ olfKi-ieöei- Lö '
, LiS'L rimiel,

Lölllxl . 8x»ul«olre SKLO

Die Kunst der Goldstickerei.
Nebst einer Anleitung zur Verwendung der Goldstickerei in Verbindung mit Applikation ,

von Amair « von Kmnttkrorg »,
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien .

Mit S Tafeln und ir« Tenkilkuflratronen . — Akreis fl. 3 .—. — Wir. S —.
Approbiert vom k. t . Ministerium für CultuS und Unterricht als Lehrbuch für Stickcrei -

schuleu und gewerbliche Fortbildungsschulen .

Die Kunst der Weißstickerei .
Bon - ouise Schinnerer , Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien

Gkcganl gestunden , — Sreis 3 fl . — Mk . 5 .— .
Vom k. r. Unterrichtsministerium als Lehrbuch für Stickereischulcu und gewerbliche Fort¬

bildungsschulen approbirt .
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In dem mit dem nächsten Keste beginnenden Jahrgänge , den wir
ats Jubitäumsjahrgang hervorragend reich und vornehm auszustalten
beabsichtigen, werden wir in der Ausführung der farbigen Umschläge
ganz Wesonderes bieten . Die ornamentale Ausschmückung der Umschläge
mit ungeraden Wummern wird allegorische Darstellungen der zwölf Monate
nach reizenden Originalen des Malers A . Karpellus bringen , die außer
ihrer künstlerischen Wedeutung auch als Ktilvorlagen für Ireundinnen der
verschiedenen Liebhaberkünste von Werth sein werden .

Hingelaufene Wucher .
Das Friedeilshaus . Eine Sonderlingsgeschichte aus der Gegen¬

wart von Heinrich Bulthaupt (Leipzig , H . Haessel) Das Leben Frank¬
reichs pulsirt in den Venen von Paris . Alle Wünsche der Nation
drängen nach diesem Centralpunkte des Landes . Das Können eines
ganzen Volkes harrt vereint der Impulse des Lebens , wie der Tag sie
bringt , und befruchtet mit ihnen die künstlerischen Hervorbringungen . So
gebiert die Stunde ihre Kunstrichtung , die mit dem Tage lebt und
schwindet. Frankreich , d . h . Paris , ist der Herd , auf dem die Moden
in Kunst und Literatur auch für uns ausgekocht werden . Nur daß
Deutschland keine allbeherrschende Kunstcentrale anerkennt , die dem
Poeten die Form seiner Schöpfung aufzudrängen vermöchte. Im Osten
und Westen, in großen und kleinen Städten des Nordens und des
Südens Hausen die Größen des deutschen Schriftthums und spinnen den
Faden ihrer persönlichen Kunst oft unbekümmert um die Regungen des
Lebens , wie sie im Spiegel des Tages erscheinen. Solch ' einen Poeten¬
winkel bewohnt Heinrich Bulthaupt in der still behaglichen Hansastadt
Bremen . Sein neuestes -Buch ist cs , das uns diese Betrachtungen ab¬
zwingt . Bulthaupt schildert eine kleine Welt , die er mit seinem großen
Herzen umfaßt und kraft seines Poetenthums unserer Empfindung nahe¬
zubringen weiß . Ein reich gewordener Maurermeister baut mitten im
Grünen ein geräumiges , aber schlichtes Haus , das Friedenshaus . Er
stellt die Mielhzinse halb so billig als üblich, sucht sich aber seine
Mielher aus mannigfaltigen Ständen nach seinem Belieben zusammen .
Dieses sonderbare Haus und seine Sonderlingsbewohner leben in
freundschaftlicher Gemeinschaft mit Valentin , dem jungen Portier . Dieser
krummgebaute Jüngling besitzt ein Herz, das so echt und gerade em¬

pfindet wie nur je das eines messianisch veranlagten Menschenkindes .
Mt ihm waltet zum Wohle des Hauses dessen Herrin , die Tochter des
Erbauers . Auch ihr Gatte , Consul Federlein , der sich gegen die idea¬
listische Wirtschaft zu stemmen scheint, ist bei aller geschästsmännischen
Kühle ein Prachtmensch , und selbst die bösen, zerstörenden Elemente sind
eigentlich keine häßlichen Charaktere . Wie dennoch das menschlich
Geringwertigere sich bei vielen von ihnen vordrängt und wie von diesem
idealen Bau ein Stück nach dem andern abbröckelt, bis er endlich ver¬
lassen wird , das erzählt Bulthaupt — doch nein , die Geschehnisse sind
nebensächlich, und mancher kritische Geist wird meinen , daß unsere Zeit
dem Dichter ganz andere Aufgaben aufdrängt . Aber Bulthaupt erzählt
von einer Welt in uns , von der schönen, reinen , klaren Seele , die den
Adelstitel „ Mensch" begründet . Die Empfindungen der Kleinen und
der Großen , die kindlich geblieben , schildert uns Bulthaupt mit jener
Meisterschaft , die nur dem feinsinnigen Poeten gegeben ist. Und wenn
andere Schriftsteller Documente der Zeit liefern , so bietet Bulthaupt in
seinen: „ Friedenshaus " ein Dokument des ewigen menschlichen Herzens ,
das allen Freunden einer reinen Lectüre wärmstens zu empfehlen ist .
Und noch eines sei zum Lobe dieses Buches gesagt: man kann es un¬
bedenklich jeder jungen Dame in die Hand geben.

Die Kunststickcrci -Lehrcurse an der conc. Lehranstalt des Frl .
Gisela Kahlig , Wien , I ., Weihburggasse 18 beginnen Mitte September
und beträgt das Schulgeld nur 5 fl ., bei Einzelcursen 10 fl . monatlich .
Prospekte gratis . Anmeldungen an Wochentagen täglich . Aus dem mir
der Lehranstalt in Verbindung stehenden Atelier stammt bekanntlich u . a
auch das kostbare Fahnenband für das Hoch - und Deutschmeister- Regiment ..

Kestens empfohlene Firme« :
» Setschmuck mü> Perlauspur st»t» Neuheit »»
AgritsskS , sür Dameuhüte. M IkMUNUNIP , «harlotte «ämmerle.

Mnqerhofer , Wie», VII . , Kirche««, ll . Wie«, VI. , Mariabilserstraß» 7». 1 . Mtsist.
«»»Fttlhüt ».

Kinderhüte .
I. , KirSmgasse I .

gasse Nr. I . lüNMeirtncke u»d Go»-

Anwirken M^ °«mg°briks!Med
"
er. Kroll«»«»» « «ottwatd ! „Zur» Prima»

tage : Mar Kock . VII. , Mariahilferftraße SS. Ungar » . I -, FreistngergasseS.

Aatigu- rixt , » ULL S; « « - SL71
« rasch»» » Ug»ll»Sfrr , Wie», Johannes- » « 1 . Me». Vll . .

Mädchen- nnd Knaben - Rahmen , Spiegel » KW,
A»züge , Pal,tm«, Jacke », Hüte und Wäsche- t» Kahme » . « I». Ulrich j«». « « a.
Ausftatturgm. Kla». Ada , I . , Domgassel . K . u . k. Hoflieferant. Wie» . l '

, Wollzeil, ».

MM Gabrielle Schneider-
psleg». Bo« 11—« Uhr ; auch brieflich . Auswahl . Stets Neuheiten

Fleischmarkl s. I . Stiege , u Stock. Suchfelder « UI,g ». Wie« , I . , Spiegel«, 6

Maschinen st »
. ,Margaret - e»str . iSs.Atelier für Damenhüte .

Mals . Klara Uouäth . Wie», I -, Grabe» SS. '

tzr - iin . Ei '»» s V «- " " Ol" ' Glas u . Porzellan -
Veriwaaren . k. u. r Hof-Bett- A.Reitnie,erL Weiukops. Wien, KLrnthnerstr. 46 .

M °» Eck,ein -
Wim , I ., Gluckgaffe S, (früher Klostergafle ) . Kohlmarkt3, Mte » .

egen-ßLUE-
, WLHringerstr . 17 .

n>aarmliesera«t, I ., Epiegelgasse is .
nur in bester Qualität.Kenmaareu , A»«»» ssch

Wim , IV. , Hauptstraße 31 .
sowie alle Artikel Host0t0Ar « f Wimm

Nnnrzrrme ^ rea » zurA»tertigu»g IV. , Wimftr IS . Äb °«»e«te»
v°» Ha«darbeit« , Wie «, I ., Bauernmarkt 10 . '

Kochherde
IX. , Ackerga

« d » a » d A. Utchter « Sah ».

Handschuhe .
Wim , I . , Goldschmiedgasse S.

« h. Sralik ,
Mode HauS "
SO«/, Rabatt .

Specialist, I . n . k. Hos-
Naschmist K, Nreh » östl>

Ackergasse 1. Telephon 388S .

KnnKblnme« , „ AW - » ».
Ula» Klaskapf , VII . , M-ri-hilserftr. 76 .

Kettmaare«. ?"K " eN7 °
Jllustrirtes PreiSblatt gratis und sra«co.

Pi«s«l, Schwämme n«d
Kaeaea » Toilette -Artikel. Kah. « .
» Il,ri . h»« « m . VI. . Magdalmmstr . 1, . LSchMMchchg - « .
Ehem. Färberei «.Puherei Waagen -Fabrik. Wien, I ., Franz JosessiQuai3 .' ' k-hrx- stxlt «LAS1SS .

Ms MUla Mick . »Ä.V Ktick-r-im, -:K« L,S
I», Bognergafse 8. ^ AsNmr, Wien , I . , seilergasse 8.

Mal -«. Laubsäge- LrT'N Stickereien ,^
I F^ chM- ^ ^ talo^ gÄi ? "' ' ' ' Mederlage : Wim . VIII . . Alserstraße , 6 .

d . - lag . von Strickmaschine « - Fabrik ,'s Nachfolger « . Fr . Papp , Wim, V -, Luftgasse 3.Möbel-
Wie», Neubau , Breitegassc 10 u . ir .

Handlung , Anti - S1rickmaschi « e « - Fabrik ,
ATtttslttttttVtt quariat und Kolh - Ul. U3«d»»» »»» , VI. , Mariahilserstraße 1b .

anstatt . Musik -Justrummte und Saiten .
U. Uratachmlst , Wie », I . , Wollzcile 1.

Damenfriseur, wellm^ Sb ^ Wim^I. , WollM .'s^AÄ^Äü?'
Bmsw«

'
mittel u . Haarconfcction, Sigmund Prstl . I'io- Damen- undHerrr »-
tssssnr äs eoiünis . VIÜ . Josesstädtcrstraße16 . SP» »N » e»3P «

Damen-Haudarbeiten .
-»gelange» und fertig. Sudmtg Uawat »» , xptttvtXttM »

osesstädtcrstraße 16 . Feinenmaaren Wäsche, Külder-
Lo»fectio » . LaclGerstuer, VI . Mariabilserstr . 66.

(Kork-Teppiche ) .
, _ , F . L . Gollma »»' « Rachf .

Wie», li , Fr. is.Ngcrgasse 6. A U»lchl», Wim , I . , Kolowratring 3.

USirstmaare » u»d
> Puppe » - Eaufertian

«. « oiletteartikel . »»um Weibnachtrbaum" , August» « ottfried
K. u . k. Hofl . Wim . I . , Spiegelgasse II .

alderar » « Umeluua« » . I ., Grabe» so . « arl seiner . I . , HoherKlPIIjUNAV . Markt l . Fabriks-Nieder-
Palsementerie, eigner Erzeugung . Hst °°? Tüll- und Spitzm-Borhängm bester

Wales Uoreh , Prag 17S I
NllieSt «- Anstatt , Mme. 8 . Kchonskq

Wim , I-, Graben LS ».
Trattnerhos . Nouveautss m „Sonneuplisss" .

Vorrella«-Uiederlage Wäsche-Stickerei
« ruft U»« k, Wie « . Mariahilserstraße 13 . 16. Fabriks-Niederlage: Wim, V .. S

Qualität, per Fenster von fl . l .so aufto
Jlluftrirte Preiscourante gratis und franco

Maarr«ha«s D . Keßner ,
Wim , VI. , Mariahilserstraße Nr. 31—63 .

Mob «»
» Meffmdorser

Blechthurmg. 33 .
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KefL 24 , X . Jahrgang . 15 . September 1897 .

An unsere geehrten Leserinnen .

it diesem Hefte schließen wir den X . Jahrgang des Boudoirs , dessen sorgfältige Pflege und reiche
Ausgestaltung wir uns stets angelegen sein ließen . Wir verweisen diesbezüglich unter anderem auf
die vergrößerte Form, die unser „Praktischer Pathgeker " in diesem Jahre erhalten hat, eine
Rubrik , die sich der lebhaften Zustimmung aller praktischen Damen erfreut . Der nächste Jahr¬
gang wird eine neue Bereicherung unseres Blattes bringen . Wir bieten den geehrten Damen im

zweiten Hefte jeden Monats eine Sportrubrik, die , von einer Autorität ersten Ranges redigirt, Berichte
über das Radfahren, Eisläufen, Reiten u . s . w . bringen soll und der Pflege der Bewegungsspiele

besondere Sorgfalt zuwenden wird . Auch neue Arten von Spielen sollen veröffentlicht und der allgemeinen

Benützung übergeben werden. Wir werden ferner eine Rubrik über die Pflege der Blumen und Topfgewächse
im Zimmer bringen , gleichfalls von einem bekannten Fachmanne redigirt .

Aber das Boudoir sorgt auch durch stimmungsvolle Gedichte und sorgfältig gewählte Romane ,
Novellen und Erzählungen für die idealen Bedürfnisse seiner Freundinnen .

In dem nächsten Jahrgang , als unserem Jubitäums -Aahrgange , soll auch der belletristische

Therl des Blattes besonders reich bedacht werden, Ernstes und Humoristisches, Belehrendes und Unterhaltendes
in reicher Folge . — Arbeiten der besten Schriftsteller sollen diese Seiten füllen.

MM

Beiträge zugesagt von :Wir erhielten
Kermann Wahr,
Marco Wrociner,

Wincenz Gtziavacci.
I . I . David,

Alse Irappan ,
Martin Greif,

K. detle Grazie,

Ferdinand Groß ,
Kans Kofmann ,

Kermann Kango ,
Wilhelm Zensen ,
Kermann Lingg ,

Ar. Htudolf Lothar,
Emil Marriot ,

Ar. Woriz Wecker ,
Adolf H' ichler,
Eduard Wühl,

Ferdinand v. Saar ,
Arthur Schnitzler ,

Kermine Willi nger,
u . f. m .

Mit Heft 1 beginnen wir die Veröffentlichung einer Novelle „Die Aerztin " von H . Jork - Steiner .

In dieser dem Leben nacherzählten Geschichte wird der Leidensgang einer hochbegabten Frau geschildert , die

ihre Fähigkeiten und Erfolge im ärztlichen Berufe mit ihrem natürlichen Berufe als Gattin und Mutter

in Widerspruch bringen . Wir hoffen , mit dieser zeitgemäßen Erzählung , die ebenso interessant als decent gehalten

ist , den Erwartungen unserer geehrten Leserinnen vollauf zu entsprechen .

« HUM»".
Jllustrirt. PreU ft.

>--- Mk. 3. -
: Autoren
..35.
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Die betrogenen Warzen.
Von Julius Weiß .

Frau Emma Busch in Graz an Frau Frieda Stänge in Wien .
(Fragment .)

„ . Wie ich Ihnen also sage : Außer dem Stadthaus eine
Villa an der Mur . Etwas Prachtvolleres können Sie sich nicht vor¬
stellen. Mit einem Wort : Entzückend. Und damit schließ ' ich . Denn
wie Sie sehen, bin ich schon auf der letzten Seite und ganz unten .
Nur noch ein Platzerl zu tausend Grüßen aus dem tiefsten Herzen für
Sie , liebe gnädige Frau , und für Alle, Alle aus Ihrer herzigen Familie
von Ihrer treuesten Emma Busch .

Frau Frieda Stänge in Wien an Frau Amalie Lindhofer in Graz .
Herzige, geliebte Frau Lindhofer!

Sie werden staunen , was ? Sie werden die Hände zusammen¬
schlagen: Frau Stänge also ist die Schreiberin ! Und seit Jahren hat
sie kein Wort von sich hören lassen ! Aber , meine theuerste Frau Lind¬
hofer , Sie sind schuld, ja Sie , Sie schlimme, stolze Gretel . Wenn Sie
im allerwerthesten Gedächtnis ein bischen Umschau halten wollen ,
werden Sie finden , daß ich Ihnen zuletzt geschrieben habe . Es ist
freilich lange , lange her . Da lebten Sie noch in Marburg Und
da schrieb ich Ihnen . Ich erinnere mich , wie wenn 's gestern gewesen
wäre . Grad ' hat 's einen riesigen Schncefall gegeben. Wir wohnten
dazumal noch auf der Mölkerbastei . Und da Hab ' ich mich hingesetzt
und Hab ' Ihnen einen langmächtigen Brief geschrieben. Ich weiß mich
noch jetzt zu erinnern , wie der Schnee dabei draußen dicht wie Mehl
vom Himmel gefallen ist. Und seitdem kein Mörtel von Ihnen . Zum
guten Glück hör ' ich letzthin zu meinem großen Erstaunen , daß Sie seit
Jahren in Graz wohnen . Und höre auch, Gott sei Dank , daß es Ihnen
recht gut geht. Aber jetzt , passen 'S auf , jetzt laß ich Sie nimmer los .
Denn hoffentlich haben Sie mich nicht am Ende schon ganz vergessen.
Es ist freilich eine schrecklich lange Zeit seij dem. Die Kinder sind mir
schon alle über den Kopf gewachsen. Dazumal , wie ich Ihnen den letzten
Brief schrieb , auch das sehe ich noch, wie wenn 's gestern gewesen wär '

,
ist mir der Karl noch mit dem Schulpackel unterm Arm ins Zimmer
gekommen. Jetzt hat er wahrscheinlich sein Latein schon vergessen. Lassen
Sie mal sehen , ja , acht Jahre sind's seit seiner Matura . Mein Alter
hat ihn nicht weiter studieren lassen wollen . Und da kann man wieder
sehen , wie der Mensch oft nicht weiß , gegen was daß er sich sträubt .
Ich meinerseits Hab ' ihn justament Jus wollen lernen lassen und einen
Doktor aus ihm machen, weil er gar so intelligent und steißig gewesen
ist. Und jetzt bin ich mächtig froh , daß er mir nicht gefolgt hat . So
ein tüchtiger Geschäftsmann bei seiner Jugend ist weit und breit nicht
zu finden . Mein Alter sagt jeden Augenblick: „ Ich Hab ' doch auch was
geleistet und zu Wege gebracht. Aber vor dem Karl muß ich selber den
Hut abziehen . " Nun , Gott sei Lob und Dank dafür . Und gesund und
kräftig ist er, wie ein Tannenbaum . Meine theure Frau Lindhoser ,
Ihre Kinderl werden also auch schon mächtig herangewachsen sein . Am
Ende sind Sie gar schon — Großmutter . Sehen Sie , das müßte ich
nicht erst fragen , wenn Sie nicht so schlimm gewesen wären . Ich beeile
mich , diesen Brief zu schließen, weil ich gar so ungeduldig auf Ihre
Antwort bin , auf die Sie mich , will ich hoffen, nicht lange werden
warten lassen. Ich grüße und küsse Sie herzlich und alle Ihre lieben
unbekannter Weis ' ! Ihre treueste Freundin . "

Dieselbe an Frau Emma Busch in Graz .
(Fragment .)

„ . Wie gesagt, das wäre ja alles schön und gut .
Aber , offen gestanden , an die dreißigtausend Gulden kann ich nicht
gut glauben . Ich würde an dretßigtausend glauben , wenn Sie vier¬
zigtausend geschrieben hätten . Sie müssen mir schon entschuldigen ,
liebe Frau Busch, aber ich kenne das . Die Vermittlerinnen sagen
immer lieber mehr . Doch bei mir , Sie müssen mir wieder ent¬
schuldigen, kommen Sie damit nicht auf , liebe Frau Busch. Ich ver¬
lange klaren Wein . Ihr Schade wird es ja nicht sein , ob es
nun etwas mehr oder weniger ist. Aber ich spreize mich darauf , daß
Sie mir die reinste Wahrheit schreiben. Sie sind ja eine kluge Frau
und wissen die Dinge in Erfahrung zu bringen . Stadthaus und Villa
sind ja nicht schlecht. Aber ich muß durchaus auch wissen , ob keine
Lasten oder was für Lasten darauf ruhen . Sie verstehen mich wohl .
Inzwischen klopfen Sie natürlich immerhin auf den Busch, nämlich
ob auch gewiß Geneigtheit da wäre , nach Wien zu heiralhen . Mit
Gruß . . .

Postscriptum . Das mit dem Klopfen auf den Busch können Sie
doch lieber unterlassen . Ich werde das schon auch so aus den Briefen
der Frau Lindhofer herausbekommen , der ich soeben schreibe . Aber in
allem klebrigen : Nochmals , genaueste Erkundigungen !"

Frau Lindhofer in Graz an Frau Stänge in Wien .
„ Nein , diese Ueberraschung ! Sie hatten ganz recht, ich habe ordent¬

lich die Hände zusammengeschlagen . Doch vielmehr : ich habe vor Freuden
mit den Händen geklatscht . Meine liebe Anna , meine jetzige Aelteste
— denn , daß ich 's Ihnen nur sage, ich bin wirklich schon Großmama
und habe einen zum fressen lieben Enkel von sechs Monaten und ,
Gott sei Dank , einen sehr braven und woblhabenden Schwiegersohn in
Laibach . Ja , meine Antoinette ist glücklich , sehr glücklich verheirathet .
Aber da bin ich ganz aus dem Concept . Meine Anna also , die mit
den Dienstboten grad ' beim Bügeln steht — Sie können sich gar nicht
denken, liebe Frau Stänge , was das für ein ernster und fleißiger Fratz
ist bei ihren achtzehn Jahren . Fortwährend kei der Wirtschaft , jeder

Faden , jeder Knopf muß ordentlich durch ihre Hände gehen . Mein
Mann sagt immer : Es ist mir gar nicht recht, daß die jetzt schon so
ernst und sparsam ist. Ader das liegt nun einmal in der Natur . Sie
thut 's , weil sie's will . Und dabei ist sie lo munter und lustig wie der
Fink im Kirschbaum . Doch, was wollt '

ich eigentlich sagen ? Ich bin
so erfreut über Ihren werthesten Brief , theuerste Freundin , daß ich
ganz konfus bin , wie Sie sehen . Die Anna also kommt herein ge¬
laufen , ganz roth von der Arbeit , und fragt ganz erstaunt , was denn
los ist. Natürlich Hab ' ich dann ein Langes und Breites von Ihnen
erzählt . Und bei der Erinnerung an die schönen Zeiten von Aranjuez ,
nämlich als wir in Wien zusammen in die Schule gingen , ist's mir
ordentlich wehmüthig über 's Herz gekrabbelt. Nun , Gott sei Dank , es
geht mir auch jetzt recht gut , und Ihnen doch auch, wie ich sehe. Auf
Ihr nächstes Schreiben , liebe Freundin , dürfen Sie nicht lange warten
lassen und müssen es in unten angegebener Weise adressiren . Das ist nämlich
unsere Villa , wohin wir übermorgen zum Landausenthalt gehen. Sie
können sich denken, wie mir der Kopf bei so einer Uebersiedlung wirbeln
müßte bei meinem großen Hauswesen . Aber zum Glück ist mein
Annerl da . Die macht alles nur so im Handumdrehen und mit
einer Ruhe und Lustigkeit, daß wir ein ordentliches Vergnügen
daran haben . Die müßten Sie kennen lernen , liebe Frau Stäuge .
Nun , was nicht ist , kann ja werden , und , Gott sei Tank , liegt ja zwischen
Graz und Wien kein Weltmeer . Aber jetzt will ich schließen, weil ich
voll Ungeduld bin , meinen Brief in Ihrer Hand zu wissen. Im nächsten
Schreiben will ich Sie auf eine Weise zu einem Besuch beschwören, daß
Sie Ja und Amen sagen müssen. Lassen Sie uns nur erst in der Billa
gehörig eingerichtet sein zum Empfang eines so werthen Gastes . Tausend
herzliche Grüße von allen Meinigen an alle lieben Ihrigen . . . . "

Dieselbe an Frau Hofbauer in Wien .
„Liebe Frau Hofbauer !

Ihren Brief in Angelegenheit des Ihnen bewußten jungen
Mannes Hab ' ich erhalten und dann auch Ihre Karte , mit der Sie
nach dem Grunde meines Stillschweigens fragen . Nun denn , offen ge¬
standen , bei aller Achtung vor Ihrem Eifer und Ihrer Gewissenhaftig¬
keit , hat mir doch die Sache von vornherein nicht gar sehr eingeleuchtet.
Wenigstens konnte ich mich noch immer nicht weder zu einem Ja noch
zum einem Nein entschließen. Nun , das kann ich eigentlich auch jetzt
noch nicht, und wir müssen den bewußten jungen Mann nicht gänzlich
aus den Augen lassen. Inzwischen aber ist etwas aufgetaucht , was
mir , offen gestanden , lieber wäre . Ich war nämlich einmal mit der be¬
treffenden Familie sehr gut bekannt . Ja , die Mutter war meine auf¬
richtige Freundin . Bon dieser erhalt ' ich soeben einen Brief , aus dem
ich zu ersehen glaube , daß sie eine Verbindung mit meinem Hause an¬
strebt . Nichts wäre mir erwünschter , wie gesagt. Aber man kann ja
in solchen Fällen nicht vorsichtig genug zu Werke gehen. Sie bekommen
also, liebe Frau Hofbauer , hiermit eine andere Mission . Ich brauche
Ihnen ja nicht erst genau anzugeben , was ich alles wissen will . Ich
will ganz einfach alles wissen : Vermögen , Verwandtschaft , Moral
u . s . w . Bemerken will ich aber ausdrücklich, daß Sie keinen
Schaden haben sollen , ob sich nun dieses oder jenes Projekt
verwirklicht. Ich unterstreiche das , wie Sie sehen , und auf mein Wort
kann man doch bauen , wie Sie mir glauben werden . Also nochmals ,
soviel wie möglich erkundigen und so rasch als möglich schreiben. Ihre
dankbare . . . .

? . 8 . Jetzt Hab '
ich gar in der Eile vergessen, Ihnen die Fa¬

milie zu benennen : Frau Stänge , III . Bezirk, Rasumoffskygasse 40 . "
Frau Frieda Stänge in Wien an Frau Leining in Prag .

„Sie drängen zu sehr , liebe Frau . Ich habe Ihren Brief aller¬
dings , wie Sie mir etwas pikiert Vorhalten , schon zehn Tage in Besitz .
Aber glauben Sie , daß Sie die einzige sind, die für meinen Karl etwas
weiß ? Wer die Wahl hat , hat die Qual , und Sie , werthe Frau Leining ,
müssen sich nun einmal in Geduld fassen . Sollte Ihnen das nicht so
lange möglich sein, bis ich Ihre Vorschläge reiflich erwogen habe, so
bedaure ich herzlich und grüße Sie bestens . Achtungsvoll . . . "

Dieselbe an Frau Lindhofer in Graz .
(Fragment ) .

„ . . . . Nun muß ich aber doch endlich ein End ' machen, ich
Plaudertasche . Da fällt mir aber ein , daß ich meine Sehnsucht , Ihre
Familie kennen zu lernen , doch früher stillen kann , als bis ich zu
einem Besuche Zeit habe . Sie schicken mir ganz einfach die Photo¬
graphien Ihrer lieben Kinderl , oder wenigstens der Annerl ihre . Bin
doch neugierig , wie sehr sie Ihnen ähnlich sicht . Nicht wahr , liebe
Freundin , Sie thun es doch gewiß ? Doch halt ! Ich will Sie ganz
einfach dazu zwingen . Hier übersende ich Ihnen die Photographie
meines Karl , und so bin ich sicher , daß Sie mir Revanche geben. Noch¬
mals die herzlichsten Grüße und Küsse von Ihrer treuen Freundin . . .

Frau Lindhofer an Frau Stänge .

Frau Busch in Graz an Frau Stänge in Wien .

Frau Hofbauer in Wien an Frau Lindhofer in Graz .
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Frau Stänge an Frau Lindhofer .

Frau Lindhofer an Frau Stänge .

Dieselbe an ihre Tochter Anna in Marburg .
„ Liebes Annerl , Du mußt Deinen Besuch sofort abbrechen und

zu einem — will 's Gott — freudigen Ereignis zurückkehren. Wir be¬
kommen hier sehr interessanten Besuch . Schütze Tante
und Onkel gegenüber ein kleines Unwohlsein auf meiner Seite vor .
Nochmals , benütze den nächsten Zug . Deine treue Mmter . . . "

Frau Stänge an ihren Sohn Karl in Triest .
„Lieber Karl !

Ich wünsche, daß Du Deinen Aufenthalt in Triest so weit als
möglich abkürzest und auf dem Rückweg in Graz aussteigst . Dort mußt
Du mir nämlich einen Gruß bei Frau Amalie Lindhofer ausrichten .
Ich habe dort Deine Ankunft gemeldet. Ich wünsche und erwarte , daß
Du Dich bei dieser Gelegenheit in Fräulein Anna verliebst .
Ich wünsche und erwarte es nicht nur , sondern ich unterstreich ' es auch,
wie Du siehst . Ich erwarte mit Sehnsucht Dein Telegramm aus Graz .
Deine für Dich sorgende Mutter . . . . "

Herr Karl Stänge Triest an Fräulein Marie Kiesewetter in Wien .

„Mein geliebtes Mädchen !
Du kannst Dir wirklich gar nicht denken, mit welcher Ungeduld

ich die leidigen Geschäfte hier abwickle, um nur endlich wieder in Wien
und bei Dir zu sein . So schwer ist mir die Trennung noch niemals
angekommen . Vielleicht, weil die Sache nun ans Licht treten und Hoch¬
zeit gemacht werden soll. Ja , das soll es . Denn es bleibt bei dem,
was ich zuletzt gesagt habe . Sie werden Augen machen, meine Leute,
das ist gewiß . Aber glaube mir nur , meine Mutti wird Dir noch die
beste Freundin werden , trotz der fehlenden Mitgift . Zwar hat sie von
jeher einen besonderen Ehrgeiz mit mir und schätzt mich — ich weiß
nicht auf wieviel tausend Gulden . Aber laß ' mich nur machen . Ein
Busserl von mir und die Versicherung , daß Du mein einziges Glück
auf Erden bist, und sie sagt mit Freuden Ja und Amen . Ach Gott ,
Mizzerl , wenn ich Dich jetzt nur hier hält ' ! Wie ich diese vier oder fünf
Tage noch aushalten werde, weiß ich nicht. Erhalte Dich ja gesund !
Und was macht Dein liebes Mutterl ? Fleißig herumkrabbeln wie ein
Ameislein .

Hab ' ich Dir aber jetzt gelacht ! Denk' Dir nur : Mein Mutterl
hat angebandelt und über meine werthe Person schon förmlich die
Schlinge geworfen , die nur noch zum Zuziehen ist. Die gute Mutti ,
was wird sie für Augen machen ! Mit brennender Ungeduld , recht bald
ein Brieflein von Dir zu erhalten , Dein Karl .

"

Wom Wüchertisch des Woudoirs .
Emil E . Mariot . — Marie v . Ebner-Eschenbach .

n wie vielen Lustspielen sind nicht schon seit Menschen-
Gedenken das Suchen und Finden von Liebesleuten ge¬
schildert worden ! Man kann getrost sagen : es gab keinen
ergiebigeren Lustspielstoff. Nachdem sich die Liebesleute
endlich gefunden hatten , fiel immer der Vorhang zum
letzten Male und das Publicum verließ das Theater
mit dem angenehmen Gefühl der Aussicht auf Honigwochen
und Honigmonde , die nun dem glücklich vereinten Paare
folgen werden . . . . Aber fängt nicht erst jetzt das
interessantere Drama des Lebens an ? Bis zum Schluffe
des Ehebundes ist alles Einleitung für 's Lebenswerk. Mann
und Weib schwimmen in Seligkeit ; zauberisch spielt die

Aussicht ungestörten Zusammenlebens mit ihnen . Kein Zustand ist süßer
als der liebender Sehnsucht und Erwartung . Doch wenn die Zukunft
Gegenwart geworden , da erheben sich ganz neue Schwierigkeiten . Das
Jneinanderleben der Eheleute ist mit ungeahnten Hindernissen ver¬
bunden ; so reich an Freuden der Brautstand war , so reich an Stürmen
pflegen d e jungen Ehen meist zu werden .

Den Dichtern der Gegenwart , die alle mit so heißer Sehnsucht nach
neuen Stoffen und Motiven auslugen , ist dieses Thema der jungen
Ehe natürlich auch nicht entgangen , umsoweniger , als gerade das Weib
das unerschöpfliche Studium der modernen Poesie überhaupt ist . Ibsen
insbesondere hat das Eheleben in der schärfsten Weise beleuchtet, und
seine „ Nora " hat noch viel mehr poetische Kinder erzeugt , als sie selbst
welche hatte . Aber zu einem Lustspiel konnte das Thema der „ jungen
Ehe " selten ein Dichter verwerthen .

Einer hat es kürzlich zwar veisucht, Ernst v . Wolzogen im „ Un¬
beschriebenen Blatt "

, allein trotz guter Begabung und schönen Humors
hatte er keinen Erfolg damit . Der Stoff ist zu spröde, zu ernst und
zu reich für 's Lustspiel .

Auch Emil Mariot , die im vorigen Jahre mit dem Roman
„ Seine Gottheit " ihren größten Erfolg hatte , nahm das beliebte Thema
auf und behandelte es in ihrem neuen Romane : „ Junge Ehe "

( Berlin Freund L Jeckel) von der ernsten Seite . Freilich auch von
der speciell weiblichen Seite . Man könnte sagen, daß Fräulein Mariot
das erhabene Wort der Bibel : „ Du sollst in Freuden empfangen
und in Schmerzen gebären " in all seiner Furchtbarkeit darstellen wollte ,
und zwar so, als hielte sie die erste Hälfte des Spruches für minder
wahr und wichtig als die zweite. Weltschmerz des Weibes : das
Weibwerden — in diesem Romane hast du deinen herbsten Ausdruck
gefunden ! Reich an Erfahrungen mit Frauen tritt der Mann in die
Ehe ; sie ist ihm nicht dasselbe, wie dem Mädchen ; er will keine
Leidenschaft, sondern Behagen in ihr finden . Die Dichterin sieht im
Manne den brutalen Herrn , der rücksichtslos seinen Willen durchsetzt .
Das Weib muß in der Ehe alles erst lernen , es muß sich fügen und
leiden , bis es Mutter geworden ist. Das Kind erst macht, nach der
Meinung Fräulein Mariot 's , den Mann weich und zum zärtlichen
Hüter seines ehelichen Glücks. In der kinderlosen Ehe schwankt der
Mann zwischen der Leidenschaft, die er auswärts befriedigt , und dem
Behagen , das er zu Sause sucht. Auf diesen Grundanschauungen , die
an trauriger Aufrichtigkeit nichts zu wünschen übrig lassen, baut sich
der Roman „Junge Ehe" auf , und man kann sich bei dem großen
Talente Emil Mariot 's , seelische Qualen und Schmerzen zu schildern,
leicht vorstellen , von welchen Wirkungen ihre Erzählung begleitet ist .

Das Milieu der Schilderung ist hier in der Hauptsache dasselbe,
wie in „ Seine Gottheit " . Der Mann in der „ Jungen Ehe "

, Dr .
Alexander Rodung , ist auch Assistent an einer Wiener Klinik , diesmal
der gynäkologischen, und natürlich verkehrt er viel in medizinischen
Kreisen . Auch Fanny , seine junge Ehefrau , ist aus demselben Holze
geschnitzt wie die tragische Heldin des früheren Romans , nur weniger
empfindsam und doctrinär , wie es die neue Handlung forderte . Fanny
ist der wohlgelungene Typus des guten Wiener Bürgermädchens :
schön , zart , rein und keusch im Gefühl , hingebungsvoll ; aber ihre
Weichheit hat eine Grenze , der Mißbrauch ihrer Liebe und Güte erzeugt
in ihr einen passiven, aber starken Widerstand . Im Ganzen steht der
neue Roman nicht auf der Höhe des vorigen . Es fehlt ihm die Tiefe
des Gedankeninhalts und die Fülle poetischer Erfindungen an Ge¬
stalten und Situationen , welche „ Seine Gottheit " auszeichneten ; er
erzeugt öfter das Gefühl , zu breit gerathen sein . Allein ihre Meister¬
schaft in der Sittenschildernng und ihre Kraft in der Gestaltung ver¬
leugnet Emil Mariot auch diesmal nicht . Die Nebengestalten des
Romanes , zumal die Familienangehörigen des jungen Ehepaares sind
beiderseits wohlgerathene Kabinetsstücke der Charakterzeichnung . Alexanders
Eltern , Fannys Großvater gehören zum Besten , was Emil Mariot ' s
Kunst im Genremalen überhaupt gelungen ist .

Auch von unserer geliebten Dichterin Marie v . Ebner - Eschen¬
bach liegt wieder ein neues Bändchen Erzählungen vor : „ Alte
Schule " im Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin . Es ist das
persönlichste Buch, das wir von dieser, nie von sich sprechenden Dichterin
besitzen . Es enthält fünf Erzählungen , von denen die ersten vier zu¬
sammen kaum so viel Raum einnehmen als die fünfte allein : „Ver¬
schollen. Eine Künstlergeschichte" ; und von dieser wollen wir reden .

. Das ist wieder ein Griff in 's volle Leben. Die Gegensätze von
Jung und Alt beherrschen, wie männiglich bekannt , die Parteien in
Kunst und Literatur . Da nahm sie nun die Dichterin beide her und
stellte sie einander gegenüber , so wie sie ihren Augen erscheinen : den
Schüler und den Lehrer . Der junge Maler Heini Rufin ist ganz gewiß
ein reich begabter Mann . Mit größter Leichtigkeit producirt er ; sogar
während des Gesprächs mit seinen Freunden fliegen ihm die Einfälle
zu, und er skizzirt sie rasch zu allgemeiner Bewunderung , um die
Blätter mit einem verächtlichen „ Schmarn !" vom Block abzureißen und
zerknüllt in die Ecke zu werfen . Aber sobald die Freunde draußen
sind, holt Rufin dieselben verächtlich weggeworfener Blätter aus der
Ofenecke wieder hervor , plättet ihre Falten und hebt sie sorgfältig in
seinen Mappen auf ; denn er kann sie brauchen . So talentirt Rufin
ist, ein eben solcher Poseur ist er ; er kokettirr immer , in der Kunst wie
im Leben ; er hat stets das Bedürfnis , sich selbst zu bewundern , „ sich
zu fühlen "

; er verzehrt sich im Ehrgeiz und Streben . So der Typus
moderner Künstler : hochbegabt, aber unnaiv ; darum auch ewig un¬
befriedigt vom eigenen Schaffen . Im Stillen kommt Rufin doch nicht
über die Bewunderung seines Meisters hinweg . Er haßt und liebt ihn
zu gleicher Zeit , er beneidet ihn .

Rufin hat die Absicht, eine bewunderungswürdige Studie — eine
Frauenhand mit Arm — die ihm der Meister geschenkt , unter eigenem
Namen auszustellen ; allein zuvor will er sich doch versichern, ob der
seit mehreren Jahren verschollene Lehrer wirklich gestorben ist , und be¬
gibt sich auf die Suche nach ihm . Der junge Maler findet seinen
Professor in einem weltentlegenen Tiroler Gebirgsdorfe und nun

Große Preis-Lonenrreiy »er „wiener Note" LLLjs non 10.M Kronen.
(Siehe ausführliches Programm in Heft 13 .)
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stehen sich Alt und Jung gegenüber . Was sind das für Unterschiede!
„ Was er (der Alte) kann , gefällt ihm nicht mehr , und was Ihr
(Junge ) könnt , gefällt ihm noch nicht !" In diesen wenigen Worten
faßt die Erzählung den Gegensatz zusammen . Der alte Meister möchte
die Grenzen der Kunst erweitern , ja sprengen , das Unmalbare malen ,
und weil er das nicht kann , und überdies noch aus dem Gleichgewicht
seines Gemüths gekommen ist, darum hat er alle Lebensfreude ver¬
loren , die Flucht vor der Welt ergriffen , seinen Platz den Jüngeren
eingeräumt . Sollen die's versuchen ! Sie sind ohnehin ungeduldig .

Dieser alte Maler ist eine der erhabensten Gestalten , welche die
neuere Poesie geschaffen hat . Ich kenne in Deutschland keinen lebenden
Dichter — außer etwa Wilhelm Raabe — der eine Gestalt von solcher
Größe , soviel Poesie und Gehalt mit solcher Kraft lebensvoller Plastik
hinstellen könnte . Von dem mächtigen Hintergründe der Hochgebirgsland¬
schaft mit ihren unzugänglichen Felsenwänden und ewigen Gletschern
hebt sich die Gestalt dieses weltscheu gewordenen Meisters der Kunst in
der ergreifenden Schönheit des Alters ab . Nach außenhin ist seine Form
rauh , kurz angebunden , ja schroff und bitter ; aber im Inneren birgt
er ein tief Gemüth und zahllose Gedanken künstlerischer Weisheit . „ Das
verborgene Leiden im Herzen, dessen keiner mehr bedarf als der Künstler ,
wenn etwas aus ihm werden soll, das Leiden hatte auch das Seine an

mir gethan . . . In ruhiger Sicherheit schuf ich meine Werke und
fühlte meine Kraft . Und da — just da — bin ich auf einmal irre
au mir geworden durch die Erkenntnis : Du bist alt . Ich weiß nicht,
ob es den Künstlern immer so gegangen ist — in den großen glor¬
reichen Tagen der Kunst zum Beispiel . . . glaubst du , daß die Zeit¬
genossen Michel Angelo 's vor Allem seine „ Frische" bewundert haben ,
als er, ein Siebziger , an den Bau der Peterskuppel ging ? Nun , Alles
wechselt ; es wechseln selbst die Begriffe von Jung und Alt . Oder
nicht nur die Begriffe ? Sind wir ein kurzlebiges Geschlecht geworden ?
Beim Tode Raffael 's trauerte ganz Italien um seinen Malerjüngling .
Er war Siebenunddreißig . Unsere modernen sechzehnjährigen Im¬
pressionisten , Veristen und so weiter , würden sagen : „ Hat er sich
endlich gedrückt, der Alte ? . . . Den Ruhm des Cinquecento haben
Greise begründet , den des zwanzigsten Jahrhunderts zu begründen ,
schicken Kinder sich an " . . .

Man müßte das ganze Gespräch zwischen dem Meister und seinem
Schüler abschreiben, wenn man alle schönen Gedanken wiedergeben
wollte, die es enthält . Doch genügt schon das Citirte , um erkennen zu
lassen, wie bedeutsam sich der große Kampf der Zeit in der Dichtung
Marie Ebner 's spiegelt. Sie ist eines der denkwürdigsten Denkmäler der
Gegenwart Justus Eckart.

Guphrosyne.
(Christiane Amalie Louise Becker, geb . Neumann, 1778 —1797 .)

Die klassische Literaturepoche , die zu Ende des vorigen Jahr¬
hunderts in Weimar ihren Mittelpunkt hatte , hat die Stadt an der
Ilm , ihr Schloß und ihren Park , ihr Goethe - und Schiller - Haus für
alle Zeiten zu klassischen Stätten reicher Erinnerung geweiht. Wohl ist
noch manch' anderer Fürstenhof auf den Blättern der Geschichte durch
seine Pflege der Cultur mit Ruhmesglanz umkleidet , aber selbst die
Gruppen der Unsterblichen , von denen Cosimo bei Medici , Julius II . ,

Leo X ., Ludwig XIV ., Katha¬
rina II ., Josef II . und Frie¬
drich der Große umgeben
sind, müssen sich neigen vor
den Großen , in deren Mitte der
HerzogKarl August mit seiner
Gemahlin und der Herzogin -
Mutter Anna Amalia er¬
scheinen. Die Letztere , Friedrich
des Großen Nichte, gilt als
die geistvolle Begründerin des
„ Musenhofes "

, als die Gön¬
nerin Goethe 's , Wieland 's
und Herder 's und aller jener
anderen großen Männer , die
sich damals um den Wei-
marischen Hof sammelten und
demselben die Tage bereiten
halfen , die man noch jetzt
„ die schönenZeiten Weimars "
nennt . Mit Eifer versuchte
sich die Herzogin - Mutter in
der Malkunst . Zu Goethe's
„Jahrmarktsfest zuPlunders -
weilen " malte sie im Verein
mit Goethe und ihrem be¬
rühmten Lehrer Georg Mel¬

chior Kraus das Gemälde vom „ Bänkelsänger "
, das nach dem Zeugnis

des Fräuleins v . Göchhausen „von Kennern und Nichtkennern für ein
rares und treffliches Stück Arbeit gehalten wurde "

, und sandte später
eine kleine Copie desselben nach Frankfurt an Frau Rath „ für das
Weimarische Zimmer " . Ein anderes von ihr selbst in Oel gemaltes
Bild schenkte sie als Ausdruck ihrer besonderen Zuneigung dem Prinzen
Johann Georg von Anhalt -Dessau, seinerzeit allgemein unter dem
Namen „Prinz Hans Jürge " bekannt . Der Prinz ließ das Bildchen in
das von ihm geschaffene Georgium bringen , eine ausgedehnte Garten¬
anlage in der Nähe von Dessau, die sich durch stattliche, geschmackvoll
ausgeführte Gebäude und werthvolle Kunstsammlungen auszeichnet .
Ebendort hängt cs noch jetzt an derselben Stelle , nämlich im sogenannten
Schlafzimmer des Prinzen . Jahrzehnte hindurch war es völlig in Ver¬
gessenheit gerathen , bis es 1870 durch die eifrigen Forschungen des
Hofrathes Wilhelm Hosäus neu entdeckt und damit auch das Wenige , was
wir von Euphrosynens kurzem, vom Geiste der Kunst durchwehtem Leben
haben und wissen, weiteren Kreisen zugänglich gemacht wurde . Es stellt
einen Kinderkopf dar von etwa zehn bis zwölf Jahren . Im reichen,
röthlichbraunen Haare ruhen Blumen , nicht wie sie der Maler zusammen¬
stellt, sondern wie sie die frische Jugend bunt und keck zu eigenem
Schmucke zusammenwirft : Rosen , Vergißmeinnicht , brennende Liebe. Das
Auge ist dunkel, groß , sinnig , träumerisch ; die Lippe breit , etwas auf¬
geworfen , von lieblicher Sinnlichkeit ; um den Hals schlingt sich ein
rothes Bändchen mit einem Ringe ; auf der Brust ruht ein leichtes
Tuch ; das Kleid ist einfach, in gelblichem Tone , mit aufgeschlitzten
Aermeln — das Ganze in Haltung , Ausdruck und Kleidung — ein an¬
ziehendes , fesselndes, poesievolles Theaterkind .

Wie sehr mußte dies liebliche Gesichtchen sich in den späteren
Jahren noch verschönt haben , als Geist und Anmuth dessen Züge be¬
lebten und Christiane Amalie Louise Reumann zu dem Ideal machten,

Nach dem in der Herzog!. Gallcrie zu Dessau befind¬
lichen Gemälde von Kraus .

das den Altmeister begeisterte, als er in einem Briefe an den Ober-
consistorialrath Böttiger von ihr schrieb : „Sie war mir in mehr als
einem Sinne lieb . Wenn sich manchmal in mir die abgestorbene Lust,
für 's Theater zu arbeiten , wieder regte , so hatte ich sie gewiß vor Augen ,
und meine Mädchen und Frauen bildeten sich nach ihr und ihren Eigen¬
schaften. Es kann größere Talente geben, aber für mich kein anmuthigeres . "

Hundert Jahre sind nun vorübergezogen seit dem Tode dieser von
dem größten deutschen Dichter geförderten und verklärten , von der kunst¬
sinnigsten deutschen Fürstin gemalten Künstlerin ; vergessen ist heute die
einst schmucklose Grabstätte am St . Jakobs -Kirchhofe zu Weimar ; längst
entschwunden wäre die Erinnerung an sie selbst, lebte nicht ihr geistiges
Bild für alle Zeiten und Völker durch die sie verherrlichende Elegie
„ Euphrosyne "

, und gälte nicht auch von ihr , was dankbare Verehrung
auf Friederikens Grabstein schrieb :

„ Ein Strahl der Dichtersonne fiel auf sie
So reich, daß er Unsterblichkeit ihr lieh .

"

Werfen wir einen Blick auf das kurze Erdenwallen Christianens .
Zu Krossen am 15 . December 1778 erblickte sie das Licht der Welt als
Tochter eines Schauspielers und Theaterschriftstellers . Theaterkind im
wahrsten Sinne des Wortes , erregte die kleine „Christel " schon im
fünften Jahre durch ihr seelenvolles , naives und kluges Wesen die Auf¬
merksamkeit des Publikums . Im Jahre 1787 debutirte sie — neun
Jahre zählend — als Julie im „ Räuschchen" in Weimar , wo ihr Vater
seit 1784 bei der Belluomo 'schen Gesellschaft engagirt war . Bald erwarb
sich das anmuthige , hochbegabte Kind nicht nur die Zuneigung des
Publikums , sondern auch diejenige der Herzogin -Mutter , welche mütter¬
lich für sie sorgte , sie unterrichten ließ und bei jeder Gelegenheit zu
freudigem Streben im Guten und Schönen aufmunterte . Auch die viel¬
begabte, von Goethe in dem Gedichte „Auf Miedings Tod " verherrlichte
Schauspielerin Corona Schröter widmete sich der Ausbildung des Kindes
mit großer Hingabe .

Ostern 1791 ging Belluomo 's Contract in Weimar zu Ende , und
das Theater wurde nun zu einem Hoftheater umgestaltet . Goethe über¬
nahm die künstlerische Leitung . Christianens Vater , der im Voraus zum
Regisseur bestimmt war , hatte diese Veränderung nicht mehr erlebt ( er
starb am 25 . Februar 1791 ) , aber seine Frau , welche mit den Kindern
zurückblieb, wurde engagirt und Christiane dadurch Gelegenheit geboten,
mit Goethe in Verkehr zu treten . Der Meister wurde jetzt nach seinen
eigenen Worten ihr Lehrer , Freund und Vater . Schon im dreizehnten
Lebensjahre vermochte sie das Fach der ersten Liebhaberinnen zu be¬
setzen, und wie sie spielte, bestätigen Zeugnisse voll Lobes von Götter ,
Wieland , Knebel , Jffland rc.

„ Wenn Unschuld, Sittsamkeit , Anstand und edles Selbstgefühl die
Haizptzüge einer Rolle ausmachten, " sagt ein Biograph von ihr , „so
war sie ganz für sie geschrieben, denn alle diese liebenswürdigen Eigen¬
schaften besaß sie in einem Lohen Grade , und sie erwarben ihr die Liebe
und Achtung eines Jeden , der sie kannte .

"

Körperlich und geistig in überraschender Weise entwickelt, heiratete
Christiane 1792 — erst vierzehn Sommer hinter sich sehend — den
gleichfalls in Weimar als Komiker und Charakterdarsteller engagirten
Schauspieler Becker . In ihrer kurzen, aber glücklichen Ehe schenkte sie
zwei Kindern das Leben . Die ältere Tochter , aus dankbarer Liebe zu
Corona Schröter , Corona genannt , wurde später als Sängerin bekannt ,
verheiratete sich mit dem Schauspieler und nachmaligen Theatercassier
Werner in Weimar und wurde die Mutter des berühmten Aquarell¬
malers Karl Werner . Das jüngere Kind starb im ersten Lebensjahre .
Christiane erkrankte am 18 . December 1796, nachdem sie als Bianca in
„ Julius von Tarent " aufgetreten , an einem Fieber . Und alle Mühe
und aufopfernde Pflege war vergebens ; sie starb am 22 . September 1797 .
Wie herzlich die Theilnahme für Euphrosynens Tod in Weimar war ,
beweist eine Stelle in einem Briefe Knebel's vom 11 . Oktober 1797.
„Der Tod der guten Beckern ist mir sehr nahe gegangen . Ich war ihr
jederzeit sehr gewogen und kann nun meinen Pfefferkuchen, den ich
jährlich gab, und den sie schon als Kind bei mir holte , nicht mehr an -
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bringen . Durch sie ist das Anzüglichste der Weimarischen Komödie ganz
verloren . Ich frente mich immer , wenn sie auf dem Theater erschien."

In den Sommer - und Herbstmonaten des Jahres 1797 besuchte
Goethe die Schweiz . Hier traf ihn die Nachricht von dem Tode seiner
Freundin . „ Liebende haben Thränen und Dichter Rhythmen zu Ehren der
Todten !" rief der Meister , und gleichsam großartig bestätigend sein

eigenes Wort , ließ er in unvergänglichen Rhythmen die Leier erklingen :
„ Unbezwingliche Trauer befällt mich , entkräftender Jammer ,
Und ein moosiger Fels stützet den Sinkenden nur .
Wehmuth reißt durch die Saiten der Brust ; die nächtlichen Thränen
Fließen , und über dem Wald kiindet der Morgen sich an ."

Rudolf Kars .

Ireunde in der Zlotl) . . .
las war übrigens schon seit zwei Tagen der Fall . Er schien wie

ausgewechselt, gab keinen Augenblick Ruhe , war nervös aufgeregt ,
legte sich hin , sprang auf , spitzte die Ohren , wimmerte und knurrte ,
bellte manchmal kurz auf , lief hin und her und schnupperte und suchte
in erwartungsvoller Ungeduld , wedelte und heulte , weinte und lachte,
geberdete sich selbst im Schlafe unruhig , verfolgt von Träumen — kurz :
er war sichtlich aus dem Häuschen und bekam dafür in diesen zwei
Tagen mehr Schelte und auch Schläge als sonst in einem ganzen Jahre
seines bequemen , schönen, sorgenlosen Hundelebens . Man schob die
Schuld auf das herannahende Frühjahr , das ihm in den Nerven zuckte ;
allein er wußte es besser , nur daß er leider sich nicht anders verständ¬
lich machen konnte , da man ihn nicht errieth . Darum auch ließ er sich
schelten und schlagen und trieb es nach wie vor .

Eben quittirte er wieder einen sachten Fußtritt der durch diese
ewige Störung in gelinden Zorn versetzten Hofräthin mit einem leisen
Winseln und demüthig flehendem Blicke . Im nächsten Augenblicke aber
spitzte er die Ohren , sprang auf und rannte — rannte mit wildem ,
krampfhaftem Schweifwedeln in rasenden Sätzen durch die offene Thür
des Nebenzimmers hinaus . Dabei stieß er ein Geheul aus , wie man
es noch nie von ihm gehört — ein fürchterliches , markdurchdringendes
Geheul , das aber keinen Schmerz verrieth , nur Freude — eine wilde ,
unbändige , grenzenlose Freude , wie bas Triumphgeheul der Indianer
bei ihrem Siegestanze .

Die alte „Mulli "
, seine gute Freundin , auf so schauerliche Art

aus ihrem süßen Schlafe geweckt, fuhr jäh empor , in zornigem Schrecken
fauchend , mit mächtigem Buckel und senkrecht in die Höhe gestrecktem
Schweife, daran sich jedes Härchen sträubte , und indem sie einige Schritte
seitwärts hopste, wappnete sie sich mit scheuen , bösfunkelnden Augen als¬
bald zum Kampfe gegen jegliche Gefahr .

Die Hofräthin , gleich ihr zum Tode erschreckt, ließ die Karten aus
der Hand fallen und saß steif wie ein Stück Holz mit bleichen, angst¬
vollen Mienen da . Sie glaubte nicht anders , als es seien Diebe oder
Räuber eingebrochen, und erwartete gelähmt den vernichtenden Streich .

„ Krampus "
, mittlerweile , schneller als der Gedanke, bei der in

die Küche führenden Thüre angelangk , wollte , hinanspringend , die Klinke
durch einen Pfotenschlag öffnen , als sie von außen aufgedrückt wurde .

Herein trat , von den nun doch neugierigen Blicken der Bedienerin
gefolgt , ein vor Erregung und Erwartungsqual blasser, grauhaariger
Mann , aber mit noch immer jungendlichen Zügen . „ Wie werd ' ich
Alles finden? Wie wird man mich unerwarteten Gast aufnehmen ? "

stand in seinen ängstlich hoffenden, sehnsuchtsvollen Blicken zu lesen.
Alsbald prallte er heftig zurück.
„Krampus " war an ihm hinaufgesprungen mit einem neuerlichen

Geheule , das wie ein freudiges Schluchzen klang, und hätte ihn fast zu
Boden geworfen . Der Mann erfaßte sich jedoch und wehrte ab — ver¬
geblich . Der Hund sprang immer wieder an ihm empor , nunmehr
mit sanftem , demuthsvollem Wedeln des Schweifes , der unermüdlich ,
wie ein kerxetunm mobile hin und herging , und leckte ihm mit seiner
warmen , weichen Zunge Gesicht und Hände , mit einem leisen Winseln ,
das gestillte Sehnsucht und glückselige Wiedersehensfreude ausdrückte ,
und er konnte sich daran nicht genug thun .

„ Mein Herr ist wieder da — mein Herr , so lang erwartet , so lang
herbeigesehnt — o Wonne !" So klang's fast hörbar aus seinen be¬

wegten Tönen . , . ,
Jäh schossen Achenthal die ersten Thränen in tue Augen bei diesem

Empfang , bei dieser ungestümen Hingabe des treuen Thieres , das ihm
den ersten Willkommensgruß in der Heimath bot . Er schlang die Arme
um den Hals des Pudels und barg für eine Weile sein Antlitz in
dessen schwarzem Fell .

Neugierig über das denn doch zu ungewöhnliche Gebahren ihres
Kameraden , war „ Mulli "

, allerdings noch immer auf der Hut und

kampfbereit , näher geschlichen und stand nun seitwärts von der Thüre .
Ihre Neugierde wandelte sich alsbald in Betroffenheit bei dem uner -
warteten Anblick. Was sollte das ? Wer war das nur ? Und ein Er -

kennen dämmerte in ihrer kleinen Katzenseele auf . . . Das war er ;a
— ihr Herr ? Oder nicht ? . . . ,

Still und geräuschlos schlich sie sich in einen Winkel , die großen ,
grünen Augen forschend und prüfend auf Achenthal gerichtet, starr und
unverwandt : „ Ist er es wirklich? "

,
Ein leichter Schrei , mehr schreckensvoller Ueberraschung als der

Freude , ertönte . Die Hofräthin , die nun in der offenen Thüre stand ,
hatte ihn ausgestoßen . Alsbald nahm sie eine majestätische Haltung an
und kam dem Schwiegersohn zwei Schritte entgegen . In ihren dunklen

Augen lag Furcht , im Kampfe mit Feindseligkeit : „ Bist du gekommen,
mir meine ganze Welt - die Kinder - zu rauben ? " bekundete

ihr Blick .

Von Anna Vogel von Spielberg . ^ Fortsetzung.)
Er konnte sich ihn deuten , und eine bittere Regung stieg in ihm

auf . Ein Hund bewies ihm treue Liebe, und eine Menschenseele Groll ,
ja Haß .

„ Nun , das ist eine Ueberraschung , das muß ich sagen, " begann
die Hofräthin und lächelte gezwungen , während sie dem Schwiegersöhne
die Hand reichte, die er respektvoll küßte. „ Willkommen , August, " und
ihre Lippen berührten flüchtig seine beiden Wangen . „ Es freut mich .
Dich zu sehen , aber - " Und nun klang durch ihr Bangen doch die
Schärfe durch, obwohl sie sich als Dame von Welt bemühte , ihre Frage
scherzhaft zu gestalten : „Aber — Du kommst doch noch nicht, meine
Kinder zu holen ?" Lächelnd drohte sie ihm mit dem Finger , doch in
ihren angstvollen Augen lag wieder der gehässige Ausdruck, den er vor¬
hin schon wahrgenommen .

Derselbe wich aber sofort einem angenehmen Staunen , als sie den
Gatten ihrer Tochter nun näher in 's Auge faßte . Sein Aussehen war
nicht schlecht, im Gegentheile viel besser als zur Zeit , da er geflohen
war . Sein Antlitz sah fast blühend aus , trotz der grauen Haare und
der Reisestrapazen , und seine Kleidung — funkelnagelneu , machte einen
eleganten Eindruck . Zudem : er war gekommen — er hatte also nicht
befürchtet, verhaftet zu werden - das war ja ein noch besseres
Zeichen ! Folglich mußte ihm der große Wurf gelungen sein, er kam
— ein freier Mann — mit Geld, vielleicht viel Geld, zurück, um seine
Sache auch mit dem Gerichte auszutragen , und dann — nun , dann
würde er wieder hier bleiben und sich etabliren . Sie hatte sich demnach
für nichts und wieder nichts geängstigt .

In dieser Art legte sich die Hofräthin alles nach ihren Wünschen
zurecht, und das machte sie nun auf einmal äußerst freundlich gegen
ihren Schwiegersohn , dem dieser jähe Wechsel ihrer Laune zu auffallend
sein mußte , als daß er ihn nicht richtig zu deuten gewußt hätte .

Ein geringschätziges Lächeln umflog seine Lippen , doch Antwort
gab er ihr auf ihre Frage nicht . Mochte sie glauben , was ihr lieb
war — mit ihr war er fertig . Ihn hatte es nur nach Weib und Kind
verlangt , und sein Weib sollte die Erste sein, die seine Schicksale , sowie
den durchsichtigen Beweggrund seines Kommens erfahren sollte.

Die alte Frau schob ihm , völlig verwandelt , mit großem Eifer
einen Stuhl zurecht und half ihm eigenhändig aus dem neuen Winter¬
rocke heraus , den er sich, sowie auch den Anzug , eigens für die Reise
gekauft. Um das thun und die Reisekosten bestreiten zu können , hatte
er sich viele Monate empfindliche Entbehrungen auferlegt ; aber das war
doch das Wenigste, was man von einem anständigen Menschen erwarten
konnte : einen anständigen Rock auf dem Leibe zu haben .

Er nahm Platz und sah sich in den beiden Zimmern um . Ja , das
waren die schlicht, aber doch behaglich möblirten Räume , wo er sein
tiefstes Elend durchgemacht, wo er Monate hindurch Qual um Qual
stumm hinuntergewürgt — declassirt in den Augen seiner eigenen Leute
— bis ihn die Verzweiflung endlich Hinausgetrieben hatte in die ferne
Fremde , sich eine Existenz zu suchen und seine Menschen- seine Mannes¬
würde wieder zu erlangen .

In mühseliger Arbeit und bitterer Abhängigkeit hatte er das
alles wieder gefunden , und jetzt war er da in der Heimath , in seinem
Hause, aber ein noch immer vom Gerichte bedrohter Flüchtling , der sich
nicht öffentlich zeigen durfte , wollte er nicht Gefahr laufen , erkannt und
verrathen zu werden .

Es war ein bitter erkämpftes , hart errungenes und schweres
Wiedersehen, das er ermöglicht ; allein , wenn er des Resultates auch
nicht sicher war — er hatte es nicht länger ausgehalten ! Und — nun
bangte er zurück — nicht an ihm lag es, ob er die weite Reise allein
zurückzulegen haben werde, oder — mit Weib und Kind .

Seine Constanze sollte ihm darauf die Antwort geben.
Die Hofräthin — so Plötzlich die Dienstfertigkeit selbst geworden

— verschwand auf eine Weile, um in der Küche eine Flasche billigen
italienischen Wein — einen anderen , besseren , trug es ihr jetzt nicht —
und einen kleinen Imbiß zu holen .

Die wilden Freudenausbrüche des Hundes hatten sich mittlerweile
gemäßigt , und jetzt lag er still beglückt zu den Füßen seines Herrn ,
den er fortwährend mit strahlenden Augen betrachtete.

Die Katze hatte sich inzwischen hinter ein Bett zurückgezogen und
aus ihrem Versteck hervor den Ankömmling mit ernsten , klugen , durch¬
dringen Augen unverwandt gemustert . Im Augenblick, da die Hof-
räthin hinausging , war sie mit sich im Reinen : es war kein Zweifel ,
daß er es wirklich war , obwohl er damals , vor langer , langer Zeit ,
noch schwarze Haare gehabt ; er war es unbedingt — der Herr , der gute
Her.r , der ihr nie ein Leid angethan , wohl aber immer geschmeichelt
und ihr so viele Leckerbissen gegeben hatte . Folglich mußte sie ihn fein
sittsam begrüßen und ihm sagen, daß auch sie — wie Krampus — seiner
nicht vergessen und daß auch sie ihn lieb behalten hatte .

Große Vms -Cmnirmiz iür „Mcncr UM" LLLj ; mg 10.000 Lroimi.
(Eiche ausführliches Programm in Heft lS .)
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Sie schlich unhörbar , mit langgestrecktem Körper , von dem Manne ,
der mit gesenkten Blicken sinnend dasaß , ungesehen , an ihn heran , stand
eine Weile vor ihm still, rieb sich dann sachte an seinem Beine und
sprang hieraus plötzlich mit einem Satze auf seine Schulter . Sie machte
wieder einen Buckel und hob den dicken Schweif senkrecht empor , doch
diesmal nicht in feindseliger Kampfbereitschaft , sondern als Ausdruck
des Wohlwollens , und während ein kräftiges Schnurren in ihrem Kehl¬
kopf losging , tanzte sie auf seinen beiden Achseln hin und her , rieb
ihren Kopf fortwährend an seinen Wangen , seiner Nase, seinen Ohren
und strich ihm mit dem Schweife zart über den Mund .

„ Mulli , alte Mulli , kennst mich auch noch und bist froh , daß Du
mich wiedersiehst? " murmelte Achenthal bewegt, streichelte ihr zärtlich ,
mit bebender Hand , das graugefleckte Fell und kraute ihr liebkosend hinter
den Ohren , wie er es früher auch gethan . Ihr Schnurren wurde immer
kräftiger , ihr Anschmiegen immer nachdrücklicher, und schließlich blieb
sie sinnend , bombenfest auf seiner rechten Schulter sitzen und wich und
wankte nicht. Das war ihr liebster Platz von altersher , wenn der
Herr daheim war , und nur er selbst konnte sie bannen , indem er sie
mit sanfter Hand herabnahm und streichelnd auf ihr Lager in dem
runden , ausgepolsterten Korbe im Ofenwinkel trug . So war sie es
gewöhnt , so sollte es auch bleiben.

Die Schwiegermutter saß lange schon bei ihm , drängte ihm den
Wein und die Schinkensemmel auf und bemühte sich, ihn zum Reden
zu bringen . Freudig harrte sie auf gute Nachrichten, auf die Erzählung
wunderbarer Ereignisse und märchenhafter Glücksfälle, die ihn betroffen
haben mußten , wie sie sich steif und fest einbildete . Er antwortete aus¬
weichend und blieb verschlossen, was sie in ihrer Annahme bestärkte;
dafür aber verlangte er von ihr zu wissen, wie es ihnen Allen er¬
gangen , und wie sie lebten . Sie erzählte ihm mit zartfühlender
Schonung nur Gutes ; daß sie „ soweit ganz gut lebten, " wenn auch
sehr einfach, und daß Alle immer nur an ihn gedacht und ihn herbei¬
gesehnt hatten . Sie sprach keinen Borwurf , keine Klage aus , was sie
unfehlbar gethan haben würde , hätte sie auch nur eine blaffe Ahnung
gehabt, daß er noch immer ein armer Teufel sei .

Sie hatte der Bedienerin eingeschärft, sie zu rufen , wenn das
„ kleine Fräulein "

, das nun schon ein hochaufgeschossener Backfisch von
zwölf Jahren war , aus dem Institute heimkäme. Sie fand es nämlich
geboten , dem Kinde , dessen Gesinnung gegen den Vater ihr nur bange
machte, einzuschärfen , den unerwartet Angekommenen freudig und liebe¬
voll zu begrüßen . Allein das Weib, das heute infolge der besonders
rohen Behandlung ihres wüsten Lebensgefährten einen ausnehmend
schlimmen Tag hatte und vor Welthaß außer Rand und Band war ,
trug diesem Befehle keine Rechnung unp ließ Agathe , als sie endlich
erschien, ohne weiteres in 's Zimmer , sie nur in grämlichem , verbissenem
Tone mit den Worten : „

's is wer da , Fräuln !" auf einen ungewöhn¬
lichen Besuch vorbereitend .

Ahnungslos , aber voll Neugier , trat Agathe , hübsch und zierlich
gekleidet, und lieblich aussehend mit ihrem von der Märzenkälte ge-
röthetem Gesichtchen — ohne Mantel und Hut erst abzulegen , in das
erste Zimmer , warf die Schulsachen achtlos auf einen Stuhl uud eilte,
von „ Krampus " mit besonders freudigem Aufbellen empfangen , er¬
wartungsvoll nach dem Schlafzimmer , durch dessen offene Thüre sie
zunächst nur die Großmutter sah.

Die konnte nun , ohne auffallend zu werden , nicht zu ihr heraus ,
um sie zu instruiren , aber sie warf ihr einen bedeutungsvollen Blick zu,
der der Enkelin gebot, artig zu sein und lieb und schön zu thun .

Auf das höchste gespannt , schritt Agathe durch die Thür und er¬
blickte den ferngeglaubten Vater .

Im ersten Augenblicke fassungslos , blieb sie wie angewurzelt auf
der Schwelle stehen und starrte ihn mit großen , weitgeöffneten Augen
ungläubig an .

Die Farbe kam und ging auf seinen Wangen , als er sein Kind
so groß und schön vor sich sah, und heiße Vaterliebe , hoher Vaterstolz
schwellten ihm die Brust bei diesem holden Anblick.

Eine halbe Sekunde starrten sie sich so an — wortlos und lautlos .
Dann sprang er mit einem Jubelrufe auf und eilte ihr entgegen , um
sie voll Ungestüm an seine Brust zu ziehen.

Da wich die Erstarrung von Agathe . Sie erbebte, ihr Antlitz

wurde bleich , sie prallte einen Schritt zurück, und noch mehr Schrecken
als das alles verrieth ihr Ton , als sie förmlich entsetzt stammelte :

„ Um Gotteswillen , Papa , Du bist doch nicht gekommen, mich zu
holen ? !"

Auf solche Worte , auf solch ' seltsame Begrüßung war er nicht
gefaßt gewesen! Nun war er es, der auf halbem Wege wie angewurzelr
stehen blieb . Ihm schien 's , als drücke eine kalte Eisenhand sein liebe¬
warmes , sehnsuchtsvolles Herz zusammen . . . Sein Kind entfremdet !
Sein einziges Kind so ganz entfremder , daß es bei seiner Wiederkehr
nach so langer Zeit statt Liebe nur Furcht , statt Freude nur Schrecken
empfand ! . . . Ja , er war arm geworden — bettelarm !

Zwei Thränen , zornigem Schmerz entpreßt , trübten ihm die
Augen , und alle Liebesworte , die sein Herz für diesen einen Augenblick
sich aufgespart , blieben ungesprochen . Seine zuckenden Lippen drückten
keinen Kuß auf seiner Tochter Stirn ; er reichte ihr mit abgekehrtem
Antlitz nur die Hand und wandte sich sodann mit strengem , zürnendem
Blick, der zugleich anklagte und richtete, in stummer Frage an seine
Schwiegermutter .

„ Wer hat mein Kind von mir losgerissen ? Ist es Dein Werk ? "

sollte es heißen .
Die alte Frau schlug schuldbewußt die Augen nieder , und er sah

klar — er fühlte sich ausgestoßen , obwohl Großmutter und Enkelin
später alles thaten , um ihn den peinlichen Eindruck vergessen zu machen.
Die Küsse , die ihm Agathe auf Mund und Hände drückte , schienen ihm
gezwungen , wenn sie es auch in Wahrheit nicht waren ; ihre Schmeichel¬
reden unaufrichtig . Er that ihr Unrecht : sie war nicht falsch ; aber was
sie zu ihren Zärtlichkeiten trieb , waren nur Almosen wahrer Kinder¬
liebe — Mitleid und Erbarmen mit dem armen Vater . . . .

Nun stand ihm Eines noch bevor — das Letzte : das Wiedersehen
mit seinem Weibe. Wie würde das sich nur gestalten ? Wie ? Ach, wie ?

Ihm bangte , graute es davor , und heiße Thränen hätte er ver¬
gießen mögen , darüber , daß er gekommen war — ein fremdgewordener ,
unwillkommener Eindringling in einem Kreise, der früher seine Familie
und dessen Welt er gewesen war

Constanze — Gott im Himmel ! — Constanze — wie würde sie
sich stellen ?

Ihre Briefe waren immer lieb und zärtlich und sehnsuchtsvoll
gewesen wie die Agathens , seines und ihres Kindes , an das er geglaubt ,
auf das er gehofft. Und Felsen hätte er darauf gebaut — auf seines
Kindes Herz, das einstmals abgöttisch an ihm gehangen . . . Und wenn
Constanzens Briefe nun auch nur solche Lügen — erniedrigendem
Mitleid abgerungen — enthalten hätten , wie die Agathens - was
dann ? Gerechter, allbarmherziger Gott — was dann ?

Verzagtheit überkam ihn , drückte ihn darnieder , lähmte ihm die
Seele . Und doch hielt eine grausame , selbstquälerische Begierde , auch
diese letzte Prüfung abzuwarten , ihn fest , verwehrte ihm zu fliehen vor
dieser furchtbaren Erwartungsmarter .

Die Stunden , die verstrichen, bis sein Weib, das seit dem grauen
Morgen im Amte Dienst that , am Nachmittage heimkehrte, dünkten ihm
Ewigkeiten voll dumpfer Qual .

Endlich aber waren auch sie vorbei , und Constanze kam. Die Be¬
dienerin war nicht mehr da — Agathe mußte öffnen und sie sagte ihr
sogleich in Hast : „Mama — Papa ist da !"

Ein Schrei ertönte — ein lauter , wilder , gebrochener Schrei ,
dann flogen Thüren zu und auf und zu, man hörte leichte Schritte im
fliegenden Laufe sich nähern , und ehe Achenthal sich dessen noch recht
versah , lag ihm das junge , bleiche , vergrämte Weib , in einem Athem
lachend und weinend , jubelnd und schluchzend, an der Brust . Ihre
Arme umklammerten seinen Hals , ihre fiebernden Lippen küßten seine
Augen , seinen Mund und seine Hände , und eine zerrissene Stimme
rief halberstickt, in leidensvoller Glückseligkeit :

„ O, grüß ' Dich Gott , o grüß ' Dich Gott , mein lieber Mann !
Ich laß Dich nicht mehr los — ich geh

' mit Dir — ich bleib' bei
Dir — im Leben und im Sterben !"

Ihm war 's zu Muthe , wie einem Menschen, der zum Tode ver-
urtheilt , im letzten Augenblick begnadigt wird , und er fand keine andere
Antwort als ein herzerlösendes Weinen , dessen er sich nun nicht mehr
schämte . . . .
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Erläuterungen der Kopfbedeckungen von Seite 959 .
1 . Deutschland 1450 — 1500 . (H . v . d . Hagen , Bilderhandschriften .)

— 2 . Deutschland 1450 —1500 . (Nach einem Kupferstich des Israel v.
Meckenen.) — 3 . n . 4 . 1428 Hennins . — 5 . XIV . Jhrh . — 6 . Oomtesss
Beatrice , England 1404 — 1439 . (Nach einem Denkmal .) — 7 . u . 8.
Deutschland 1500 —1550 . (Nach Hans Holbein .) — 9 . Cimburgis Ge¬
mahlin Herzog Ernst von Oesterreich 1492 . (Standbild vom Grabmal
Kaisers Maximilians I . in Innsbruck .) — 10. Nach Holbein . Hälfte des

XV . Jhrh . — 11 . Frankreich , Herzogin Anna v . Nemours (Gegen Ende
des XV. Jhrh .) — 12 . Marie von Oesterreich, Herzogin von Cleves
XVI . Jhrh . — 13 . u . 14 . 1600 — 1700 , Nach einem Stich v . W. Hollar.
— 15 . XVII . Jhrh ., Frankreich . — 16. Kalender - Modenbild von Riepen¬
hansen 1791 . — 17 . 18 . Jhrh . Nach W . Hogarlh . — 18. Ooltkara L ln
v-üssk -m . 18 . Jhrh . — 19 . u . 20 . Anfang des 19 . Jhrh . (Nach Horace
Vernet . ) — 21 ., 22 . u . 23 . Wiener Moden 1828 , 1829 u . 1834 .

'

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
E - Hofer . Eine Seite der „ Wiener Mode " enthält 190 Druck¬

zeilen, jede durchschnittlich zu 10 Worten ; eine Erzählung , die, der
Preisausschreibung entsprechend, den Umfang von vier Druckseiten nicht
überschreitet, darf daher ungefähr 7600 Worte umfassen . Ihrer Be¬
merkung , daß eine solche Erzählung nothwendig nur skizzenhaft sein
müsse, können wir nicht beipflichten ; Sie finden im „ Boudoir " und
anderen Blättern viele Erzählungen gleichen und noch geringeren Um¬
fanges , die vollkommen ausgeführt sind und psychologischer Vertiefung
nicht entbehren .

Bertha . Bei Kindern zarteren Alters und normaler Größe genügt
die Altersangabe , wenn ein Gratisschnitt verlangt wird .

Sparsam . Schweißflecke lassen sich aus Glaceleder überhaupt nicht
entfernen .

I . S . in Prag . Im Waisenhaus zu Eperies in Ungarn werden
Teppiche aus alten Resten erzeugt .

Unwissende . Wir wollen Ihre Anfrage gern beantworten, wenn Sie
uns Adresse und Namenangeben und die Portospesen einsenden wollen .

A. B . , Fiume und Zukunft . Annonciren Sie in unserem „ Kleinen
Anzeiger " .

Fanny P . . . . r in Bad Stein . Wir geben nur die Schluß -
strophe Ihrer gereimten Liebeserklärung wieder :

„Flugs schreib ' ich diese Zeilen hin
Und weil ich stets sehr offen bin,
So sag ' ich Dir' s zmn letztenmal:
Du bist und bleibst mein Ideal ;
Du süster Bcieserlkasterlmann,
Dir bleib' ich ewig zugethan."

Im ersten Augenblick waren wir sprachlos ob solcher Gefühle ,
dann fürchteten wir , Sie könnten persönlich — — und wir zitterten
für Ihren Ruf . Und darum warnen wir Sie , kommen Sie nicht !

Sie können nicht herüber .
Der Papierkorb ist zu tief .

Jakob und Esau in Baden bei Wien . Für Trottel von Berns ,
als die Sie sich selbst bezeichnen, war Ihre Karte witzig genug .

St . Anton in Scheibbs . Albums für Ansichtskarten erhalten Sie
durch jede bessere Papierhandlung .

C . V. W -, Brünn . Vielen Dank für die beiden Kochrecepte, die wir
unserer Fachredactrice übergeben ; Revanche dafür können wir leider
nicht bieten , weil wir uns nicht mehr mit Graphologie befassen.

Herma . Gegen sonnverbrannten Teint sollen Waschungen mit
saurer Milch gut sein . — Zu einem Hochzeitskleide wählen Sie Helle
Farben , etwa Creme , Hellblau oder Heliotrop .

Nene Aboincntin in B . Cremefarbiges Tuch reinigt man durch
Abreibungen mit Gipsmehl .

Ewig dankbar Nr . 3. Rothes Haar soll durch häufiges Einstauben
mit Reismehl matteres Colorit erhalten .

G . M . in Greisenstcin . Ohne Sorge . Sie werden sammt dem
Gedicht in ein Album gesperrt .

Gräfin Jgelström in Jmatra (Rußland ) . Vielen Dank für die
Karte .

Verzweiflung . Jedes Ihrer Gedichte enthält eine poetische Idee ,
aber Rhythmus und Reim sind noch unreif . Die Blume der Ergebung
hat die naive Poesie des Volksliedes .

I . v . L . in Modlikg . Ihre Gedichte find wohl ernst empfunden
und ganz nett gereimt , aber in der Sprache zu wenig schwungvoll —

nicht poetisch genug .
GoldklschkN. Goldblondes Haar soll öfters mit Camillenthee , selten

aber mit Soda gewaschen werden , um seine Farbe zu erhalten .
Alpenrose . In der Rubrik „ Bezugsquellen "

, Seite 26 des be¬
treffenden Heftes, finden Sie die Firma genannt , durch welche das Mate¬
rial zur Zigarrentasche zu beziehen ist .

A . Bauer in Dessau. Ihrem Wunsche wird entsprochen .
H. in C . An Rösselsprüngen kein Bedarf . Die „ Witze " wollen Sie

uns gefälligst zur Einsicht senden
Honora Krcitschi, Forsthans Hernbaumgartcn . Die selbstgemalte

Ansicht Ihres Heims hat uns sehr erfreut . Wir empfehlen allen Damen ,
die den Briefkastenmann mit einer Karte erfreuen wollen , aber solche
nicht zu kaufen bekommen, Ihrem Beispiele zu folgen .

Officicrsfrau in Krakau .
„Ergötzt hast Du mich schon manches Jahr
Durch Deiner Bosheit niedliche Pfeile .
Aus Dank dasür ich mich jetzt beeile.
Von Kralau 's historischem KciegeSboden
Jn 'S fröhliche Reich Deiner „Wiener Moden",
Tie wir bewundern und stets protcgiren ,
Den Kartengruß Dir zu offeriren."

Wir danken bestens.
Hedwig Bergmann . Erzählung sehr hübsch , für ein Erstlingswerk

sogar erstaunlich gelungen . Wegen Ileberfüllung können wir die Arbeit
leider nicht verwenden . Vielleicht später einmal !

E . V. B. Ihre schlichten Poesien gefallen uns ganz gut — aber
zur Veröffentlichung sind sie nicht geeignet

Tristan . Wir geben das beste Ihrer Gedichte hier wieder . Sie
durch ein hartes Urtheil von weiteren Versuchen abzuschrecken , dazu
haben wir keinen Grund — und was würde es auch nützen ; wer den
Drang in sich fühlt , dem ist nicht zu helfen .

Am Malve bei den Föhren.
Im Walde bei den Föhren ,
Da steht ein Kirchclein;
Es ist schon halb zerfallen,
Die Sonne blickt hinein .

Da bin ich oft gesessen
Und sprach so manch ' Gebet
Zu ihr , zu der noch Keiner
Vergebens hat gefleht.

Sie küßt mit gold 'nem Scheine
Das Muttergotlesbild ,
Das sieht auf mich hernieder
So still und engelsmild.

Da bin ich oft gestanden
Und sah in ' s Thal hinab
Und dacht ' an all' die Lieben,
Die ich auf Erden Hab ' .

Da dachte ich auch Deiner ,
Du lieber , ferner Freund ,
Da Hab' ich manche Thräne
Um Dich, mein Lieb , geweint . . .

Adelig . Bei Nachweis des Abonnements erhalten Sie den Reit¬
rockschnitt gratis . (15 Kreuzer für Porto , re .)

Für besonders schöne Karte» danken wir : Engenie I ., Severin ; Leopoldine
Smetana , Konstanz ; Magda aus Lans ; Abonnentin Emilie Fieberbrunn ; Katho
Teichiner in VöSlau ; Lilly K. IN Hinterbärenbad, 7 St >: Liefet vom Saalestrand in
Reiuhardsbrunn ; Josestne Vogel in Mähr-Rothwasfer ; R . W. am Schasberg ; Abon¬
nentin in Moudfee; Clcmentiue in « raka«, 3 St . ; Edelweiß in Sceseld ; S Rauch in
Margaretheubad : Radlerin in Neusatz ; B . Grimm in St .-Johann -Saarbrücken ; Hadwiga
Teichwann in Swincmunde ; Anna Juugwirh , Hellmonsödl; Abonnentiu in Rußland ;
Wtstenberg in Hall ; Emi 18jährige Frau in Gestein ; Abonnentin Nr . 1, Lichtenstein¬
klamm. n St . ; Gruß aus Innsbruck ; Perles , St .-Jobann : Schülerin der Mädchenreal¬
schule in St .-Gallen ; Armin Hrüschka in Jslenz ; A . N ., München; Cäcilie Cosmaun in
Herne; Gebirgsmadcrln, Salvater ; S . Wehn» , Kötzschenbroda ; Gnndcum, Hamburg ;
Jossa Preiß , Teplitz ; R . C . Fedaja Paß ; I . v . K . KajsLrül, 2 St ; Mos - r in Eiien -
kapvcl ; Hedwig v. Radis aus Laibach ; Landsmännin in Hamburg ; Marte « . Balns in
Budapest; Rapaport in Gräsenberg; Freundin der Wiener Mode " in St . Stephan ;
H. Knecs ans Sqladming ; Gruß aus Meißeu; Bartnnat in Nng.-Ostrau ; Kleine Helene
aus Meran : Rosa F . in Mödling ; Midi u . Bertha in Lilschan ; Helene K. in Meran ;
Mary Lang in Maria -Zell ; Emmel in Salrnngen ; Frau Dr . L . in B .-Schweiz ; Abon¬
nentin in Bad-Radeni ; Ilona Sandjörk in Sternberg ; Ei » altes Wiencrkind in
Gleichenberg ; T . u . M. v . H . in Stolpmünde ; Anna v . St . in Lcntschau ; Mizi Ehrlich in
Lnschariberg ; Ensant terrible in Friesach ; Carola Müller in Smyrna ; Jozsa
Tobrozemszky : Keine Dichterin aus Brünn ; Ellisott in Basel ; Ilona Sandjörk in
Mai-Hosen; Anna v. Gyujio ia Lovrana ; Anna v. Ghnjlo in Jka , 4 St . ; Anna v .
Gyujta in Vo ' osca; Anna a . Gyujto in Bolosca ; Auch eine Sammlerin in Prag ; Marie
Peegcr in Bad Ncuhaus ; Hörmunn in Bad Mallsce ; Elwina M . Penslim 1/m ; Frauz
Hosfmann, Stettin ; Ohne Poesie , Ellgoth ; MunS , Hammersee; Anna Ohmcher, Graz :
Blanveilchen, Karlsruh : 3 seiche Mudeln, Troppau ; Rosa G . . S . Turnau ; Christin»
Psast, Talra - Scplak; Joranko Jvacskooics, HerluleSbad ; Arena E . R . S . ; G . W.
Präbichl ; Elsa Kr . . . ch . , Eisenstadl; H. v. L., Ahlbeck; Paula , Reichcnhall; Fr . M .
Bucheler, Schnizz » Zürich; Junge OsfizierSsran, Graz ; Sammlerseiudin , Bade», 2 St . ;
W. B . Ncbcrlingen; F . Bürck, Mecrsburg ; Hermine Glöckner, Freiburg ; Christi Bann ,
Bleiberg ; Irene Grob, Brand ; Treue Adounenlin, Alt-ReuaerSdorf ; Alte Abonnentin,
Mezzolombardo; Abonnentin, Gruß, BoSpbore ; A . Z. Lodt , 3 Sk . ; Adolfine Schickt,
Aruan ; Anita, Heiligen« »«; Jeanette Galten, Neumarkt ; Lina Liechty, Puchberg;
Moselblümchen, Trier ; Mh. a , Laibach , 2 St ; R . St . Parncin ; Bet Regen, Loser ;
A. Wagner, Constanze; Anna K,, Prag ; Zander , Beulhen ; 2 Schwestern; Tantra
Marlobtc, 7 St ; Wartba Rachnitz ; Renata » . Palm ; Irene v. Palm ; Goldläserlein ;
Fanny b . Pansinger , Wachs ; I . B : Ouardian , 7 St . ; Marianne Schreiner ; Abonnentin
in Perlak ; A. K-, Annenheim; Valerie Gablonz ; Adele p . CH . . . . ch, 3 St . ; Minna
Frey ; Charlotte S . ; Carolus ; T . v . M . R . l ; Lange Tanne ; R- sl ; Al. N. ;
Clara L-, Nüße; Ritscht Souschel ; CarolnS ; Sofie Böse ; 2 St . ; Waetta ; Marie Pollak ;
E. H ., 2 ; Aldertine Jeanne Bartl ; Bertha ; Antoinelta Z . ; Nr . 4S026 , 4L528 ; Irene
Bild , 2 St ; Baus Protz ; Urausänglichc Abonnentin ; Hilda ; Mary Mendl ; Flora
Liebjcher ; H . ; K. B ., M . R ., H. B., A. H., M . P . ; Zwei Backfische auS Jglau ; Wera
KöuigSbacher; AgatheSalzer ; Längs » ; Lontse Vogel ; Helene Hack ; Marthe Machatschek ;
S . N-, A. L., I . Z ., Ulm ; Heinrich Rauch ; Else Ganad ; Mirabell ; Eisenach ; Marlda
Vogel; Egernisee; Anna Sturm ; Primorka ; Emilie Bergemann : iS. A ., Ramsau :
Frau Hauptman » Linbemann : Mino Stalldach» ; Marie Horn, Kroman.

M . F . Ihre Gedichte müssen durchaus nicht zerrissen werden ; das
eine drucken wir ab . Das zweite war besser , aber inhaltlich für diese
Stelle weniger passend.

Gin Schrei!
Ich trage der Sehnsucht Pfeil in mir,
Verflogen ist all ' mein Glück ;
Mich hat — o nnglncksel ' ge Stund ' —
Vergütet , vergiftet ein Augenblick .

Das Herz erstickt mir vor Gram und Glut ,
lind doch muß ich schweige- - muß schweigen !
Nur weil ein Gott mich so elend gemacht ,
Sollt ' ich in Demuih mich neigen ?

Sphinx , Baden . „ Charade " dankend angenommen . Die übrigen
Probleme passen nicht in den Rahmen unserer Spielecke.

Rob . P ., Berlin . Wir haben Ihnen am 13. Juni für zwei accep-

tirte Sächelchen 5 Mark Honorar durch Postanweisung gesandt und die
uns nicht convenirenden Bildchen „ recommandirt " an Ihre Adresse
zurückgehen lassen. Sie sind wohl so freundlich , uns den Empfang zu
bestätigen .

Siegfried . Auch wir haben die Orakelblume befragt , und sie hat
uns gesagt, daß Siegfried eigentlich Sieglinde heißt und sich mit der
treuen Liebe begnügen und nicht auch noch Poetenruhm begehren möge.
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